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Pflanzenphyſiologie. 
Die Lebensfähigkeit der Saaten. 

In einer jüngſthin an die franzößſche Akademie der Wiſſenſchaften 
gerichteten Abhandlung hat der rühmlich bekannte Pflanzenphyſtologe 
Pouchet in Rouen einen Bericht über eine Reihe von Verſuchen 
abgeſtattet, die er in Bezug auf die Lebensfähigkeit des Samens 
von der Medicago americana, einer Kleeart, ſeit letzter Zeit vor⸗ 
genommen hatte. Den Anlaß dazu gewährte ihm der Umſtand, daß 
von Braſilien her bedeutende Quantitäten von Wollen nach Frank 


reich und vornehmlich nach Elboeuf eingehen, welche in bödhft ſchmu⸗ 
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ziger Beſchafſenheit anlangen und unter anderen Unreinheiten auch 
die Sämereien von verſchiedenen Pflanzenarten enthalten. Es war 
nun dieſem Forſcher durch verſchiedene glaubwürdige Zeugen mitgetheilt 
worden, daß dieſe in die Wolle gemiſchten Sämereien Wurzeln trieben 
und ſich zu Pflanzen entwickelten, und zwar ſelbſt dann, wenn ſie zugleich 
mit der Wolle eine volle vierſtündige Siedeoperation während der 
mannigfachen Manipulationen des Färbeprozeſſes derſelben mit durch⸗ 
gemacht hatten. Das war allerdings eine in hohem Maße über: 
raſchende Mittheilung, zumal es eine von allen Pflanzenphyſiologen 


bisher als unbeſtritten hingeſtellte Erfahrung von Spallanſani 


herab geweſen war, daß durch kochendes Waſſer jede Lebensfähigkeit 
der Saaten von jedweder Art vollſtändig und für immer zeritärt, 
und vernichtet wird. Pouchet beſchloß deshalb, ſich von der Rich⸗ 
tigkeit jener Mittheilung aus eigener Wahrnehmung zu überzeugen, 


und er ließ deshalb denn auch einige von dieſen in den Wollen ent: 


haltenen Sämereien genau 4 Stunden hindurch ohne Unterbrechung 
kochen. Nach dieſer Abkochung fand er natürlich, daß die Säme⸗ 
reien von der erwähnten Medicago enorm aufgeſchwollen waren, das 
Waſſer war danach ſchleimig geworden, und nicht ohne großes Kopf⸗ 
ſchütteln und mit erheblichen Zweifeln entſchloß ſich unſer Gelehrter, 
trotz ſeines Unglaubens an irgend welchen Erfolg von dieſem Ex⸗ 
perimente, jene offenbar völlig zerſtoͤrten und gekochten Saaten in 
Blumentöpfe zu thun, deren Erde er mit äußerſter Sorgfalt von 
irgend einer Sämerei von derſelben Art frei und gereinigt zuvor 
hergeſſellt hatte. Allein ſiehe da! nach Verlauf von 10 bis 20 Ta: 
gen gingen wirklich einige von jenen Pflanzen auf, und er wieder⸗ 
holte dann daſſelbe Experiment wohl mehr als zwanzigmal, und 
zwar immer mit demſelben Erfolge. a 

Nach nunmehr vorgenommener ſorgfältigſter Prüfung von allen 
Umſtänden und Einzelheiten von dieſen Verſuchen fand Pouchet denn 


endlich mit einiger Mühe den wahren Grund zu dieſer fo hoͤchſt über: 
raſchenden Erſcheinung heraus. 


Er ermittelte nämlich, daß unter 
der großen Menge jener im Zuſtande vollſtändiger Vernichtung be: 
findlichen Samenkörnchen ſich doch immer einzelne Körner fanden, 
welche den Einwirkungen des ſiedenden Waſſers wirklich Widerſtand 
geleiſtet hatten. Trotzdem fie ſonach alſo einen Zeitraum von vollen 
4 Stunden hindurch die Temperatur von 80 Gr. R. ausgeholten 
und durchgemacht hatten, ſo war doch ihre äußere Umhüllung durch 
irgend welchen bisher noch nicht aufgeklärten Umſtand waſſerdicht und 


ſtandfeſt gegen die Einwirkung des anhaltend kochenden Waſſers 


geblieben, und dadurch hatten fie denn ihre Keimfähigkeit glücklich ſich 


bewahrt. i 


Aus dieſem Umſtande hat nun der Pflanzenphyſiologe Pouchet 
ſofort die Schlußfolgerung hergeleitet, daß daſſelbe auch mit anderen 
Saaten der Fall ſein müſſe, und er hat dem entſprechend denn auch 
das gleiche Experiment mit dem Weizen, der Gerſte, der Hirſe ꝛe., 
allein überall erfolglos durchgeführt. So ſind denn alſo bis jetzt 


und bis auf Weiteres die Saaten von jener Medicago americana 


das einzige Beiſpiel von ſolcher ſeltenen Keimfähigkeit und 


Lebens⸗ 
kraft. J. 


Viehzucht. 
Ueber den Werth, welcher auf die Beſchaffenheit der Haut 


And die Farbe der Haare beim Nindvieh zu legen iſt. 


Oer jeweilige Zuſtand der Haut ft im Allgemeinen als der 
Spiegel des Geſundheitszuſtandes eines Thieres zu betrachten; denn 


nicht blos bei den schnell verlaufenden Krankheiten, ſondern mehr 
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noch bei den Krankheitszuſtänden mit einem langſamen Verlaufe, wie 
z. B. bei der Lungenſucht, Perlſucht, Waſſerſucht, bei Leberleiden 
u. ſ. w., wird die Haut ein verändertes krankhaftes Ausſehen be: 
figen. Aber nicht blos aus Rückſicht für den Geſundheitszuſtand iſt 
die Unterſuchung der Haut von Wichtigkeit, ſondern von ebenſo gro: 
ßer Bedeutung iſt die jeweilige Beſchaffenheit derſelben für die 
Nutzungszwecke. Hierbei ſind namentlich zwei Momente, und zwar 
1) die Dicke und Derbheit der Haut, und 2) das mehr oder weni: 
ger lockere Aufliegen derſelben in Betracht zu ziehen. Die Dicke und 
Derbheit der Haut ſteht mit dem Volumen und der Derbheit der 
Muskelfaſern im Einklange; ebenſo iſt dieſe Eigenſchaft der Haut 
eine faſt ſtete Begleiterin eines ſtarken, groben Knochenbaues. Das 
Vorhandenſein dieſer Eigenſchaften bei einem Rinde wird uns daher 
immer den ſicherſten Maßſtab für deſſen Kraft und gute Qualifika⸗ 
tion für den Zugdienſt bieten. Es ſind dieſelben auch am meiſten 


bei denjenigen Rindviehſchlägen, die ſich beſonders gut zum Zug: 


dienſte eignen, verbreitet, fo z. B. bei den meiſten Schweizerracen, 
beim Heilbronner und Ansbacher Viehſchlage. Dagegen pflegt eine 
zarte, dünne Haut beim weiblichen Thiere ein faſt zuverläßiges Zei⸗ 
chen von Milchergiebigkeit zu ſein, und es haben ferner die Thiere 
mit dieſer Hautorganiſation eine große Anlage zum Fleiſch- und 
Fettanſatze. Hinſichtlich der Lockerheit der Haut, des lockeren Auf: 
liegend derſelben, iſt zu bemerken, daß das Vorhandenſein dieſer Ei— 
genſchaft ſowohl beim dick⸗ als dünnhäutigen Rinde gleich weſentlich 
iſt. Dieſe von dem Landwirthe mit Recht geſchätzte Eigenſchaft iſt 
zunächſt durch einen vollkommenen Geſundheitszuſtand und durch ent⸗ 
ſprechendes Vorhandenſein des unter der Haut befindlichen Zell- und 
Fettgewebes bedingt. Sie zeigt die Befähigung für eine Körperzu⸗ 
nahme an. Am ſtärkſten iſt dieſes Zell- und Fettpolſter am ſoge⸗ 
nannten Bruſtkerne, an den Weichen über den Rippen, nächſt der 
Schwanzwurzel, und beim Ochſen und Stier am Hodenſack abge⸗ 
lagert. Unter den bekannten Rindviehracen zeichnet ſich durch Beſſtz 
einer ſogenannten „guten Natur“ die wegen ihrer raſchen Koͤrper⸗ 
zunahme und großen Maſtfähigkeit geſchätzte engliſche Durhamrace 
aus. Was beim Rinde beſonders in die Augen fällt, das ſind die 
Haare und die Färbung derſelben. Der Haarwuchs iſt nach Racen, 
Klima, Jahreszeit, Nahrung, Lebensweiſe, Alter und befonderer Bes 
ſchaffenheit der Haut verſchieden. Die Verſchiedenbeit der Haare, 
welche auf der Race berubt, bezieht ſich auf die Länge, Feinheit und 
Menge derſelben. Den feinſten, ſchlichteſten Haarwuchs finden wir 
bei der Holländer und Frieſiſchen Race. Kalte Klimate erzeugen ein 
gröberes, dichteres, warme dagegen ein feineres, dünnes Haar; eben 
ſo iſt im Winter der Haarwuchs dichter, als im Sommer; desglei⸗ 
chen hat das Weidevieh ein gröberes und längeres Haar, als Vieh, 
das in den Ställen gepflegt wird. Gute und reichliche Nahrung 
erzeugt ein feineres und ſchöneres Haar, als eine ſchlechte, unzurei: 
chende Fütterung; eine dünne, geſchmeidige Haut producirt auch ein 
feineres, weicheres Haar, als eine dicke, feſte Haut. Ebenſo iſt es 
einleuchtend, daß bei einem jungen, geſunden Thiere der Haarwuchs 
ein kräftigerer und ſchönerer iſt, als bei alten, kränklichen Individuen. 
— Oogleich die Farbe beim Rinde als eine rein individuelle Eigen: 
ſchaft zu betrachten iſt, ſo gilt fie doch nur bei den conſtanten, reinen 
Rindviehracen als ein ganz weſentliches Merkmal bei Erkennung und 
Bezeichnung dieſer Racen. Die verſchiedenartige Farbe beim Rind⸗ 
vieh iſt zweifelsohne das Ergebniß der künſtlichen Zucht; fie erhält 
ſich unter den verſchiedenſten Verhältniſſen, ſofern in der Race rein 
fortgezüchtet wird. M 
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Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 
Der Vogelſchutz. 


Von ſeinen nationalen und internationalen Geſichts⸗ 
punkten aus. 


Es iſt eine alltägliche, allbekannte Angelegenheit, die ich den Le⸗ 
ſern vorführen will, — indeſſen mit ſo vielen neuen, mindeſtens 
neuerdings immer bedeutungsvoller gewordenen Geſichtspunkten, daß 
ich für fie wohl unbedingt die allgemeinſte Aufmerksamkeit fordern 
darf. f 
Eine Reihe düſterer, beängſtigender Bilder aus der Wirklichkeit 
des täglichen Lebens ſind es zunächſt, die ich aufzurollen habe. Die 
lard⸗ und ſorſtwiſſenſchaftlichen, obſt⸗ und gartenwirthſchaftlichen ſta⸗ 
tiſtiſchen Nachweiſe zeigen uns übereinſtimmend, daß kein Jahr ver: 
geht, in welchem nicht irgend eine Gegend unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes von Kerbthierplagen mehr oder minder verheerend heimgeſucht 
wird. Beiſpielsweiſe wurden im Sommer 1864 die Weizen: und 
Roggenfelder Schleſiens und anderer Orte von den Larven jener 
winzigen Fliegen: und Mückenarten (Chlorops und Ceeidomyien), 
die man „Getreideverwüſter“ ) nennt und zu denen auch die berüch⸗ 
tigte „Heſſenſliege“ gehört, faſt um die geſammten Ernteerträge ges 
bracht; in welcher furchtbaren Weiſe die Wälder Oſtpreußens von 
den Inſectenverheerungen mitgenommen und zum Theil völlig ver⸗ 
nichtet worden, dürfte bekannt genug fein; neuerdings ſind dergleichen 
Schäden an Lupinen, Raps, Hülſenfrüchten, Obſtbäumen ꝛc. hier und 
da in nicht minder beunruhigendem Maße aufgetreten. i 


) Vergleiche die Mittheilungen hierüber in früheren Nummern d. Blattes. 


Dies Alles ſind ganz unbeſtreitbare Folgen des Menſchenthums, 
der menſchlichen Culturen, und dabei verſtändnißloſen Eingriffe in 
das Walten der Natur: der Menſch deckt mit feinen Culturgewächſen 


allen jenen ſchädlichen Kerbthierarten gar töfllih den Tiſch und be⸗ 


günſtigt dadurch ihr Gedeihen und ihre Vermehrung in ganz un⸗ 
verhältnißmäßigem Grade; der Menſch verfolgt und vernichtet die 
natürlichen Bekämpfer der Kerbthiere, indem er ſie, theils aus Un⸗ 
kenntniß und Muthwillen, theils für den Kitzel ſeines Gaumens, oft 
maſſenhaft fängt und tödtet. Der Menſch macht die Exiſtenz aller 
der nützlichen und für den Naturhaushalt völlig unentbehrlichen Thiere, 
der ſogenannten Sicherheitswächter der Natur — die allein das ge⸗ 
ſtörte Gleichgewicht der freien Natur zu erhalten, oder, falls es be⸗ 
reits geſtört worden, wieder herzuſtellen vermögen — mehr und mehr 
ſchwierig, ja völlig unmöglich, indem er durch das Niederſchlagen und 
Ausroden der Wälder und durch andere Culturen ihnen die Niſtorte, 
Heimſtätten und jegliche Zufludtsorte überhaupt raubt. 

Eine jede der im Laufe der Zeit immer häufiger und allenthal⸗ 
ben auftretenden Kerbthierplagen ſollte doch, gleichviel ob ihre Aus⸗ 
dehnung nur eine geringe oder eine große, ſchreckenerregende ſei, als 
eine ernſte, dringende Mahnung erachtet werden, daß man nicht 
länger in ſolcher Weiſe wider die Natur wüthen, ſondern endlich 
ernſtliche, zugleich vernunft⸗ und naturgemäße Maßregeln ergreifen 
wolle, um dieſem, die Menſchheit wahrlich nur zu ſehr gefährdenden 
Uebel wirkſam entgegentreten zu konnen. 

Als der kräftigſte, meiſtens einzig wirkſame Schutz gegen die In: 
ſectenplagen im Allgemeinen — denen der Menſch mit ſeiner Macht 
und feinem Witz allein nur zu ohnmächtig gegenüberſteht — find 
von allen maßgebenden Stimmen längſt die Singvögel anerkannt 
worden. Dennoch wird der betrübenden, allgemein bekannten That⸗ 
ſache ihrer ſtetigen, allmäligen Verringerung gegenüber, zu ihrer 
thatkräftigen und wirkſamen Hegung, bezüglich Erhaltung, in ganz 
Deutſchland noch faſt gar nichts gethan. F 

Seit einer beträchtlichen Reihe von Jahren ift von einer nicht 
geringen Anzahl volksthümlicher Schriftſteller unabläſſig und uner⸗ 
müdlich auf die hohe Wichtigkeit, auf die Unentbehrlichkeit der Sing⸗ 
vögel für den Naturhaushalt — und ſomit für unſer Getreide, Obſt, 
Holz ꝛc., unſere unentbehrlichſten Lebens bedürfniſſe — hingewieſen 
und zum Vogelſchußz ermahnt werden. Roßmäßler, Brebm, 
namentlich in feinem trefflichen Werke: „Das Leben der Vögel“ 
(Glogau, Carl Flemming), Carl Vogt in den in der „Garten: 
laube“ zuerſt veröffentlichten „Vorleſungen über nützliche und ſchäd⸗ 
liche Thiere“ (Leipzig, Ernſt Keil), Gloger in feinen kleinen Schrif⸗ 
ten (Berlin, Allgemeine deutſche Verlagsanſtalt), die in vielen und 
ſehr ſtarken Auflagen erſchienen und vom preußiſchen Cultus-Mi⸗ 
niſterium in großen Maſſen aufgekauft wurden, um ſie auf dem 
platten Lande an vehrer, Dorfſchulen ꝛc. zu vertbeilen (ob dies wir: 
lich geſchehen if, oder ob die Schriiten nicht, wie ein Gerücht ſagt, 
noch zu vielen Tauſenden von Exemplaren irgendwo im Winkel ei⸗ 
nes Speichers lagern, das vermag ich freilich nicht zu ſagen), ſie 
haben wohl Hunderttauſende ihrer Leſer an den nothwendigen Schutz 
der Vögel erinnert und dringend dazu gemabnt. Verfaſſer dieſes 
hat von Jahr zu Jahr in den weitverbreitetſten Zeitſchriften das⸗ 
ſelbe wiederholt, dann in feinem Buche „Naturwiſſenſchaftliche Blicke 
in's tägliche Leben“ (Breslau, Eduard Trewendt) ſich mit dieſer Bitte 
ausſchließlich an die deutſchen Frauen gewandt, von denen ja auch 
bereits mehrere Tauſer de das Buch beſitzen, und dann ebenſo die 
Bitte um Vogelſchutz in den Büchern „In der freien Natur“ und 
„Meine Freunde“ (Berlin, Max Böttcher) feinen Leſern warm und 
innig aus Herz gelegt. 

Bedenken wir, daß vor und neben dieſen genannten noch viele 


andere gewichtige Stimmen, ebenfalls in Schriften oder in Vorträ⸗ 


gen, für dieſe Angelegenheit ſich haben hören laſſen, daß dazu fall 
allenthalben eine nicht unbedeutende Anzahl von Thierſchutz-Vereinen 
dafür zu wirken ſich bemüben; bedenken wir, daß alle dieſe Schriften 
die Sache nach allen Seiten hin beleuchtet, daß ſie, in Schilderungen 
und Lebensbildern, nicht blos den Werth und die Wichtigkeit der 
Singoögel für den Naturhaushalt und das Menſchenwobl auf das 
Unwiderleglichſte erörtert und die bedrohlichen Folgen ibrer Vermin⸗ 


derung ins rechte Licht geſezt, ſondern auch auf ihren lieblichen Ge⸗ 


ſang und ihre heitere Lebendigkeit in Feld und Wald hingewieſen; 
bedenken wir, daß dies etwa ſeit einem Jahrzehnt immer häufiger, 
ja unabläſſig und in ſolchen Zeitſchriften und Büchern geſchehen iſt, 
welche in die Hände Jedermanns, von den gekrönten Häuptern her: 
ab bis zu den einfachſten Handwerkern, von den Dorfſchulmeiſtern 
hinauf bis zu Profeſſoren gelangen, — ſo wird man denn doch wohl 
mit Recht geſpannt und erwartungsvoll auf den Erfolg einer ſo 
kräftigen cultur- und naturgeſchichtlichen Agitation blicken dürfen. 


Es ſei ferne von uns, hier peſſimiſtiſche Anſichten zur Schau zu 


tragen, und mit ſolchen auf das Ringen nach den Idealen eines 


Volkes, und am wenigſten des deutſchen Volkes, ſchauen zu wollen, 


— allein Angeſichts der Erfolge, welche dieſe jahrelangen Vogelſchutz⸗ 


Beſtrebungen zeigen, da überkommt uns ein herbes, bitteres Weh, 
das dann allerdings auch den Glauben, die Zuverfiht und Hoffnung 
in uns auf alle andern hohen Ziele und Beſtrebungen des deutſchen 


Volkes erſchüttern und wankend machen könnte. Allerdings wird man 


es wohl kleinlich nennen, einen ſo „unbedeutenden“ Gegenſtand mit hohen 


u 


13. Sun 1867. 


Zielen überhaupt in eine Linie zu ſtellen. .. Doch man ſollte ſich] Director der Baumculturſchule des Parks de la Fete d'Or zu Lyons 
nicht täuſchen; denn eine Angelegenheit, die unſer Gemüth, Herz anempfohlen. 


und unſern Verstand in gleicher Weiſe in Anſpruch zu nehmen ver⸗ 
mag, die holde, reine Freuden und barmlofed Vergnügen, große 
Vortheile oder unermeßlichen Schaden, ja nur zu bedrohliche ‚Ge: 
fahren für das menſchliche Geſammtwohl zugleich in ihrem Schoße 
birgt, dieſe für klein und unbedeutend zu erachten, an ihr gleichgültig, 
trotz aller Mahnungen, vorüberzugehen, das iſt unſers Etac tens ein 
testimonium paupertatis, fo kläglich und trͤbſelig, wie es der ernſte 
Sinn, der Werth und die Würde des deutſchen Volkes nicht länger 
auf ſich laſten laſſen ſollte! i 
Vis jetzt findet man in ganz Norddeutſchland faſt noch gar keine, 
in Mittel und Süddeutſchland erſt ſehr wenige Vogel⸗Niſtkäſtchen 
für die Höhlenbrüter, bekanntlich die nützlichſten und zugleich in ihrer 
Exiſtenz am meiſten gefährdeten von allen unſern einheimiſchen Bd: 
geln, ausgehängt. Einzelne Orte, z. B. die Umgebung Leipzigs, 
machen eine rühmliche Ausnahme. 
Die Kronprinzeſſin von Preußen hat kürzlich eine Anzahl von 
Brutkäſten herausbängen laſſen und wird hoffentlich mit dieſem gu⸗ 


ten Beiſpiele, namentlich in der herrlichen Umgebung Potsdams, 


weiter fortfahren. Auch bat fie im Winter einen Vogelfutterplaßz 
einrichten laſſen, der freilich nur den, ohnedies keineswegs ſehr be⸗ 
dürſtigen Spatzen zu Gute gekommen iſt. Dagegen mochte ich an 
dieſer Stelle dies lebhafte Intereſſe und damit zugleich den mächtigen 
Einfluß der hohen Frau für eine andere Seite des Vogelſchutzes in 
Anſpruch nehmen. Seit Jahren habe ich nämlich die öffentliche 
1 auf den wahren Schimpf der Berliner Singvoͤgel⸗ 
märkte zu lenken geſucht; dorthin werden an jedem Wochenmarkttage 
eine große Anzahl von Vögeln gebracht, unter denen wechſelnd unſere 
ſämmtlichen deutſchen Singvögel zu finden find. Dieſelben kommen zum 
Theil aus fernen Gegenden, namentlich aus Thüringen und dem Harz, auf 
der Bahn nach Berlin, zum überwiegendſten Theile find fie aber in 
der näheren oder weiteren Umgebung Berlins eingefangen worden. 
Als die natürliche Folge hiervon ſteht die Thatſache da, daß die 
ſchoͤnſten Gärten und Haine Berlins bereits von Singvögeln faſt 
völlig entleert ſind. Wie der Vogelfang hier getrieben wird, davon 
kann ich zahlreiche Beiſpiele aus eigenen Beobachtungen aufzählen; 
ſelbſt in hochumzäunte Gärten dringen die Strolche und fangen die 
in den Frühlingsnächten ſchlagenden Nachtigallen faſt unter den Au⸗ 
gen der Gartenbeſitzer fort. Nicht minder, gleich den Vögeln ſelbſt, 
werden im Frühjahr und Frühſommer auf den Berliner Vogelmärk⸗ 
ten ausgeraubte Neſter mit Eiern, Jungen und Alten ausgeboten, 
ungeſcheut — und ungeſtraft. Sollte die Unterdrückung — ein ein⸗ 
faches polizeiliches Verbot — dieſes doch offenbar gemeinſchädlichen 
Vogeloerkaufs auf den Wochenmärkten der großen Städte denn burch⸗ 
aus nicht zu ermoglichen ſein?!! Carl Ruß. 
(Schluß folgt.) a 


Techniſche Gewerbe. 
’ Juckerfabrikation. 

Einer Mitthellung von Lichtenſtein (Stſchr. d. Ver. f. Rüben: 
zucker⸗Induſtrie, Märzheft) entnehmen wir folgende Analoſen und 
Werthbeſtimmungen von nach verſchiedenen Methoden erhaltenem 
Scheide⸗ und Seeretionsſchlamm. 

In 10 0 Theilen. 
Zuckerfabrik Gröbzig. Fremde Fabrik. 
3 pCt. Schei⸗ 8 Ct. Secretions⸗ 8 pt. Seeretions⸗ 


Beſtandtheile. deſchlamm. ſchlamm nach Pe ſchlamm nach 
5 : rier⸗Poſſoz. Jelinek. 
Organiſche Stoffe. 21,23 16,29 10,89 
Zucker 4,50 3.55 3,06 
Gp. 1.23 0,95 0,86 
Chloralkalien 0,47 0,66 0,40 
9. 0,14 0,20 
Phosphorſaͤure. 1,28 120 1,23 
Talterde 1,22 1,61 0,91 
Eisenoxyd, Thonerde 4,09 3,00 4,20: 
Waſſer 46,80 43,60 51,33 
Koblenſaurer Kalk 925 20,50 24,06 
Acßtafſft 9,47 8,49 2,86 
= 100,00 100,00 100,00 
Stickſtoff 0,83 0,62 0,49 
Stickſt. p. Pfd. 10% 0,83 8,3 4 0.62 6,2 0,49 4,9 46 


Kall „ „ 13, 0,40 0.69 % 0,140, 21% 0,200, „ 
Phosphorſ., 2 „, 1.28 2.50, 1212,42, 1232,40 


——— — ö —ͤ— tut — — 

a Pfund 2,57 11,50% 1,97 8,83% 1,92 7,66% 
Pro Campagne von 
300,000 Ctr. Rüben 3465 * 7064 6128 

Die Reibung der Ledermanſchetten in den hydrauliſchen 
Preſſen iſt durch genaue und forgiältig durchgeführte Verſuche von 
Hick beſtimmt worden (Engineer XXI., S. 393. Verhandl. des 
Ver. z. Beſord. d. Gewerbeſt. 1866. S. 159). Die Reſultate 
taſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: 

Die Reibung nimmt mit dem Drucke zu; bei Preßkalken von 
verſchiedenem Durchmeſſer nimmt ſie, wenn der auf die Einheit der 
Querſchnittefläche bezogene Druck derſelbe bleibt, mit dem Durch⸗ 
meſſer oder mit den Quadratwurzeln der bezüglichen Geſammtbe⸗ 
laſtungen zu. Die Länge der Leder hat keinen Einfluß auf die 
Reibung, ebenſewenig die des Preßkolbens. 

Nimmt man die Reibung der Ledermanſchetten bei Preſſen, welche 
ſich in gutem, arbeitsfähigem Zuſtande befinden, für Preßkolben von 
4 Zoll Durchmeſſer auf 1 pCt., oder für ſolche an 8 Zoll Durch⸗ 
meſſer auf 0,5 pEn an, "fo kann man fiher ſein, daß dies in den 
meiſten Fällen zutreffen wird. 5 

Far Kolben von anderem Durckmeſſer gelten folgende Prozent⸗ 
zahlen ves Druckes als durch die Reibung verloren gebend: 
Durchmeſſer in Prozent des Durchmeſſer in Prozent des 


Zollen. Druckes. Zollen. Druckes. 
f 4 100 11 0,38 
2 0 80 18 0,33; 

6° 0,66 13 0,30 

** 0,57 14 0,28 

8 0,50 15 0,26 

. 0,44 16 0,25 
110% 0,40 17 0,23 


: . 18 0,22 
"Man febt, daß dieſer Verluſt praktiſch kaum von Bedeutung if. 


Zwel neue Mittel, Bäume gegen Inſecten zu ſchützen. 
Die nachfolgende men einfache Methode, um Früchte vor den 
Zerſlörungen durch Inſecten zu ſchlden. wird von der kaiſerl. Ge: 
elſchaft für den prakiihen Gartenbau von der Rhone und don dem 


reichs jetzt anfängt, den Wein zu wägen ſtatt zu meſſen. 


Die Menge von Früchten, die von ſolchen Inſecten 
zerſtöͤrt werden, welche ihre Eier in den Blüthen niederlegen, iſt be⸗ 
kauntlich eine enorme. Dieſe Thiere ſollen nun aber eine ganz ab⸗ 
ſonderliche Abneigung gegen den Weineſſig haben, deſſen bloßer 
Geruch ſchon hinreicht, ſie zu vertreiben, ja in einzelnen Fällen ſo⸗ 
gar zu tödten. Es iſt daher nichts Anderes noͤthig, als die Zweige 
der Fruchtbäume mit einer Miſchung von Weineſſig und Waſſer zu 
beſprengen in dem Momente, wenn die Blüthen hervorzukommen 
beginnen. Dieſe anempfohlene Miſchung beiteht. aus 1 Th. Wein 
elüg auf 9 Theile Waſſer; da aber franzöſiſcher Weineſſig beſonders 
ſtreng von Geruch iſt, ſo würde für den bei uns gebräuchlichen eine 
geringere Waſſerzuthat erforderlich fein. Nachdem man die Flüͤſſig⸗ 
keit gehörig untereinandergemiſcht hat, wird die Löſung über die 
Blüthenknospen mittelſt einer Brauſengießkanne geſprengt. Der Di: 
rector Denis von der genannten Schule verſuchte dies Experiment 
im vorigen Jahre und berichtet darüber, daß die fo beſprengten 
Fruchtbäume alle mit Früchten überladen waren, während alle an⸗ 
deren, nicht mit ſolchem gefäuerten Waſſer benetzten Bäume kaum 
einige wenige geſunde Früchte behalten hatten. 


Ein zweites, nächſidem empfohlenes Mittel iſt gegen Ameiſen und 
andere Inſecten, welche längs der Stämme die Bäume hinauf⸗ 
kriechen. Hiergegen foll man gewoͤhnliches Lampenoͤl nehmen und 
es 3 oder 4 Tage lang der Sonne ausſetzen, oder doch wenigſtens 
ſo lange, bis es eine gummiartige Conſiſtenz und einen überaus 
widrigen Geruch annimmt. Danach muß man von dieſer Maſſe mit 
einem kleinen gewohnlichen Malerpinſel einen Reif rings um den be⸗ 
treffenden Baum herum fireichen, in einer Höhe von etwa 2 Fuß 
von dem Erdboden entfernt und in einer Breite von etwa 2 Zoll, 
und dieſe Operation 3 bis 4 Tage nacheinander wiederholen. Es 
wird verſichert, daß dieſe Meihode den einzelnen Baum mindeflend 
vier Jahre hintereinander ſchützt. Vielleicht erfüllt auch Steinkohlen 
theer den gleichen Zweck. F. 
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Allgemeines. 


Journal ſcha u. 


Wie die Allg. land⸗ und forſtw. Zeitung Nr. 18 in einem 
Artikel über die phoſiſche Arbeit des Menſchen ausrechnet, 
foftet nach unſeren gegenwärtigen Lohn⸗, Futter: und Koblenpreijen 
die phyſiſche Arbeitseinheit des Menſchen 6 bis 7 mal foviel, als 
dieſelbe Arbeitseinheit von einem Zugthiere geleiſtet, und 40 bis 
60 mal ſoviel als dieſelbe Arbeitseinheit von einer Dampfmaſchine 
entwickelt. Aus dieſem fo bedeutend abweichenden Preisverhältmiſſe geht die 
eindringliche Mahnung hervor, daß man die menſchliche Muskelar⸗ 
beit nur dort anwenden ſoll, wo durch Einſicht, eigene Lenkbarkeit, 
ſtete Bereitſchaft, wechſelnde Art der Beſchäftigung, Beſchränkung des 
Raumes ſich ihre Dienſte wirklich unerſetzbar erweiſen. Die Land⸗ 
wirthſchaft leiſtet dieſem Mahnrufe mit jedem Jahr mehr Folge und 
ſucht ſich durch die Verwendung der Dampfmaſchine, Dreſchmaſchine, 
Mäh⸗ und Erntemaſchine u. ſ. w. der menſchlichen und wohl auch 
thieriſchen Muskelkraft nach Moglichkeit zu entäußern. 

Der Pariſer Correſpondent ebengenannter Zeitung ſchreibt über 
die gegenwärtige Weltausſtellung und meint, wenn man dieſe 
Rieſenſchritte eines ſich wie nie zuvor entwickelnden induſtriellen Gei⸗ 
ſtes der Völker, und einer durch die Naturfräfte koloſſal vergrößerten 
Triebkraft der Volksthätigkeit betrachte, und die Fortſchritte von 1851, 
1855 bis 1862 erwäge, ſo konne man faft auf den Gedanken kom⸗ 
men, daß das Material in ſo gewaltigen Ausdehnungen zunehme, 
daß wir bald an jener Grenze ſtehen würden, es überhaupt nicht 
mehr bewältigen zu können. Doch dieſe Befürchtung ſei ungerecht⸗ 
fertigt. Der ungeheure Vortheil aber einer ſo großartigen Aus⸗ 
ſtellung, welche in einem Rieſenpalais die Productionen der Völker 


ſumfaſſend gruppire, erzeuge Reſultate der Anſchauung, die ganzen 


Generationen zu Gute kämen. Eine Ausſtellung ſei eine Unterrichts⸗ 
anſtalt für den Arbeiter, eine Studie für den Induſtriellen und Na: 
tionalökonomen, und vor Allem ſei der Schmuck der Anerkennung, 


Iden die Jury einer ausgezeichneten Firma zuertheile, eine als große 


Triebkraft wirkende Idee, von der Menge neidlos anerkannt. 

Die Annalen der Landwirthſchaft geben in Nr. 21 zu 
verſtehen, daß, wer von den deutſchen Landwirthen die Inſel Bil⸗ 
lancourt beſuche, ſich einigermaßen enttäuſcht fühlen werde, da die 
Erwartungen, welche man von den dort zu veranſtaltenden Aus: 
fiellungen und Verſuchen zu hegen berechtigt war, keineswegs erfüllt 
werden. Der eine Theil der Inſel iſt für Culturverſuche mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewächſen, der andere für die Thier⸗ und Maſchi⸗ 
nen⸗Ausſtellung beſtimmt. Beide aber laſſen Wieles zu wünſchen 
übrig; gleichwohl findet ſich auch manches Beachtungswerthe daſelbſt, 
ſo daß ein Beſuch ſich wohl der Mühe verlohnt. 

Nach einer Angabe des Hrn. Dr. Stammer im Praktiſchen 
Wochenblatt erhält man einen guten Kitt zum Zumachen kleiner 
Riſſe und Löcher in Metall ſehr leicht, indem man Staͤrkemehl mit 
einer ziemlich concentrirten Löſung von Cblorzink zu einem Teig an⸗ 
rührt, noͤthigenfalls in der Hand. Dieſer Kitt wird bald hart, je⸗ 
doch nicht unter Waſſer, und ſoll über ein halbes Jahr vollkommen 
dicht halten. f 

Der Illuſtrirten Zeitung Nr. 21 zufolge fand am 9. Mai 
in Magdeburg die Generalverfammlung des Vereins für die Rü⸗ 
benzuderinduftrie in den Zollvereinsſtaaten ſtatt. Geklagt 
wurde darüber, daß der Artikel 31 des Handelsvertrages mit Frank⸗ 
reich noch nicht zur Wahrheit geworden fei, indem der zollvereins⸗ 
ländiſche Zucker gegen gleiche Waare aus England, Holland und Bel⸗ 
gien einer höheren Beſieuerung bei der Einfuhr in Frankreich unter: 
liege; ferner wurden die ſehr hohen Eiſenbahnfrachtſäͤtze für Zucker 
getadelt, indem dieſelben namentlich die Ausfuhr, nach der Schweiz 
und Italien verhinderten. Die Beſteuerung des fertigen Products 
ſtatt der Rübe wurde als irrationell verworfen. 

Das Hannoverſche Land» und Forſtw. Vereinsblatt 
Nr. 20 ſchreibt über die Verbreitung des auch in dieſer Zeitung be⸗ 
reits erwähnten Sorgho oder Zuckergraſes, und ſagt unter An⸗ 
derem, daß beiſpielsweiſe in Ohio in einem Jahre allein mehr als 
6 Millionen Gallonen Syrup daraus gewonnen werden, und meint, 
es ſei gar keine Frage, daß es auch im mittleren und ſüdlichen 
Deutſchland ſehr gut gedeihen werde. Man moͤchte nur recht viele 
ſeitig Verſuche damit anſtellen. 


von A. Commaille Verſuche zur Beantwortung der Frage ‚Ange: 
und ob Hühner⸗ oder Enteneier mehr Nährwertb haben? Die be⸗ 
züglichen Experimente ergaben den Votzug auf Seite der Ente. 


„Aus einer weiteren Mittheilung genannten Blattes enn 
wir die kurze Notiz, daß man in den ſüdlichen Weingegenden Frank⸗ 


J 


politiſche 


nen Bericht zuſammengefaßt. 


Nach dem Landw. Centralblatt für Deutſchl. Heft 5 ſind 


Rellt worden, ob Hennen oder Enten beſſere Eierlegerinnen ‚find, 


Blattes entnehmen 
„ Wollolleßen, Flächſen und Garnen, fand 1851, 


Nach den in den Annalen, Wochenblatt Nr. 17, wiedergege⸗ 


benen Mittheilungen, welche James Howards im Farmer: Club 
gemacht hat, werden in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
jährlich bunderttaufend Maͤhmaſchinen angefertigt. — Wie viele 
mögen wohl in Deutſchland im Gebrauch ſein? 


Der ylandwirt chaftliche Central⸗Verein für Schleſien“ 
Nee a 25jührigem Beſtehen. 8 


Der über das 6. und 7. Jahr (1847/49) beklagt die 
u Störungen des Vereinslebens und der ländlichen Ver⸗ 


1 


5 Gortſezung⸗ 
Der Bericht 


hältniſſe, begrüßt aber die Schaffung eines landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums und die bevorſtehenden rechtlichen ländlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Freuden, desgl. die Beſtrebungen des Con⸗ 
greſſes deutſcher Landwirthe Zu Frankfurt a. M.) behufs der Cen⸗ 


tralifirung des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens und feiner Bes 


ſtrebungen. Die Akademie zu Proskau war am 15. October 1847 


endlich eröffnet worden, der jedesmalige Präſes des landwirthſchaftl. 
Central⸗Vereins iſt ihr Curator. Die Flachsbauſchule zu Bielau ges 


dieh nicht und ward geſchloſſen, die zwei andern wurden reſp. nach 


Boberau und Katſcher translocirt; bedauert wird, daß fie noch im⸗ 
mer nicht den umfaſſenden und wirkſamen Einfluß auf die Er⸗ 


zeugung und Behandlung des Flachſes gewonnen, der bei ihrer Be⸗ 
gründung erwartet wurde; Spinnſchulen, Eröffnung von Abſatzwegen 
und eine provinzielle Accommodation des belgiſchen Verfahrens werden 
gewünſcht. 
wurden auch Flachs und Geſpinnſt bei ihr zugelaſſen und prämiirt. 
Der Vereinsgarten zu Wartenberg hatte ein beſtätigtes Statut 


Eine Thierſchau fand erſt wieder 1849 flatt; fortan 


und Staatszuſchuß, und der Central⸗ Verein die Befugniß erhalten, 


Lehrlinge für die Ausbildung daſelbſt zu präſentiren. Zur Ausbil: 
dung tuͤchtiger Huſſchmiede bei ꝛc. Rufſer in Berlin wurden jährlich 


60 Thlr. bewilligt. Fortgeſetzt wurden die Unterſuchungen ꝛc. über 
die Kartoſſelkrankheit, ſowie über Maisanbau, Aufzucht neuer Kar⸗ 


toffeln aus Samen; neu dazu traten dgl. über Flachs aus erme⸗ 


ländiſchen und rigaer Lein und über den friedersdorfer Grauwacken⸗ 
ſchiefer als Düngmittel. Der Staat gewährte 1848 1850 Thlr., 
1849 1200 Thlr. und wie bisher je 600 Thlr. für Zuchtſtutenprä⸗ 
mien und die Dotation für die Flachsſchulen. . 

Der Bericht über das achte Jahr (1849/50) bedauert, daß die 
Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine in Schleſien mit dem 
hoffnungs reichen Aufſchwunge der ſtaatlichen Geſetzgebung nicht gleichen 
Schritt halte; nur allmählich erwache in erſteren wieder die frühere 
Regſamkeit. Schuld mit trage hiervon der loſe Zufammenbang mit 
dem Centrum, und das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium habe in Er: 
kenntniß deſſen einen Congreß einberufen, bei welchem Schleſien 
durch 4 Mitglieder vertreten geweſen. Den dabei geſtellten Anträgen 
auf Erwirkung ſtaatlichen Zwiſchentretens zu Erbaltung der gefähr⸗ 
deten Seehandlungs⸗Flachsbereitungsanſtalten zu Patſchkei und Suckau 
und der landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſe iſt Folge gegeben worden. 
Die Flachsbauſchule von Katſcher wanderte nach Proskau, die von 
Boberau nach Rüſtern, bei welcher Lehrer Rüfin nunmehr als Un⸗ 
ternehmer mit einem fixen Geldbeitrage concedirt wurde. Seit vor. 
Jahre ward vom Verein auch die Maulbeer⸗Anpflanzung zu Bunz⸗ 
lau ſubventionirt. Die Hasvelanſtalt war von Herkt aufgegeben, 
ein Nachfolger noch nicht gefunden. Unter den verſchiedenen vom 
Vereine veranlaßten Anbauverſuchen finden wir neu toskaniſchen 
Weizen und gelbe Luzerne erwähnt. Der Staat gab, außer den 
firen Summen, 1200 Thlr. Beihilfen. Es wird u. A. auch ein 
Zuchtſtier angekauft und der ſchleſiſche Bienenverein (Verein von 
Bienenfreunden) unterſtützt. ’ 

Das 9. und 10. Jahr (1850/52) finden wir wiederum in eis 
Die Generalverſammlung war 1851, 
wie 1848, ausgefallen. Derſelbe beklagt, daß in beiden Jahren die 
ſchleſiſche Ernte unter dem Durchſchnittmaße geblieben; ferner, daß 
der Staat bei einem Ausgabebudget von faſt 100 Millionen Thlr. 
der Landescultur noch nicht volle 300,000 Thlr., dem Geſtütweſen 
175,000 Thlr. zuwende. Im landwirthſchaftlichen Vereinsleben iſt 
wieder Aufſchwung zu bemerken. In den Bereichen der Beuthener, 
Koſtenbluter, Liegnitzer, Wohlauer landwirthſchaftl. Vereine und der 
ökonom.⸗patriotiſchen Societät zu Jauer bildeten ſich Vereine zur 
Hebung der Pferdezucht. Die von ꝛc. Rüfin zur Londoner Aus⸗ 
ftellung geſendeten Flachſe der Rüſterner Anſtalt waren dort präs 
miirt worden. In beiden Flachsbauanſtalten wurden Verſuche mit 


verſchiedener Röſte und mit den Knobelsdorf'ſchen Rädern angeſtellt; 


die Prämiirung von guten Flächſen zu Garnen, und die Beſchaf⸗ 
jung guter Leinſaat wird fortgeſezt. Im Jahre 1850/51 ward der 
Lehrer der Proskauer Flachsbauſchule, Richter, auf Antrag des 
Central⸗Vereins⸗Vorſtandes vom Miniſterium nach Belgien geſandt, 
dort die Cultur und Bereitung des Flachſes, die daſige kleine Acker⸗ 
wirthſchaft und die Drainage zu ſtudiren; darauf ward er als Tech⸗ 
niker für Flachs⸗ und Hanfculturen und für Drainanlagen in Schle⸗ 
ſien und Poſen angeſtellt, um auf Verlangen gegen Diäten & 1 Thlr. 
(fpäter bis 1¼ Thlr.) thätig zu fein, was auch bereits vielfeitig in 
Anſpruch genommen wurde. Da in Schleſten nur eine Roͤhren⸗ 
preſſe (in Proskau) vorhanden, ſchafſte der Central Verein deren 2 
(Williams'ſche) an und lieb fie unter entſprechenden Verbindlichkeiten 
au Ziegeleibeſizer; zwei erhielt er zu gleichem Verfahren vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium; aufgeſtellt wurden dieſe vier zu Kraſch⸗ 
nitz, Blumerode, Banſau, Kriſcha in den Kreiſen Militſch, Neumarkt, 
Glogau und Görlig. Wegen ermäßigter Preiſe und Frachten für 
Drainröhren wurden Verbindungen angeknüpft. Bald trat die Pri⸗ 
vatthätigkeit ein; 1852 waren bereits über 40 Maſchinen in Schle⸗ 
ſien aufgeſtellt, die Anfertigung von Arbeitwerkzeugen für Drainirung 
ohne weitere Anregung von mehreren Werkſlätten in die Hand ges 
nommen, die erſte ſchleſiſche Induſtrieausſtellung deſſelben Jahres mit 
beiderlei Gegenſländen reichlich beſchickt. Der Central⸗Verein hatte 
belehrende Druckſchriften über den Gegenſtand vertheilt und war bei 
der Staatsregierung um Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen 
bezüglich des Grundwaſſers vorſtellſg geworden. Reglerungsſeitig 
genehmigt ward Anlegung einer Ackerbauſchule zu Girbigsdorf 
bei Görlig, nicht aber zu Herrnſtadt. Als dringend anerkannt ward 
eine ſolche für Oberſchleſien mit feinen 243 O.⸗Meilen und über 
800,000 Köpfen ländlicher Bevölkerung, bei dem großen Zurückſtehen 
des bäuerlichen Ackerbaus daſelbſt, um ſo mehr gegenüber den guts⸗ 
herrlich bäuerlichen Regulirungen und den Gemeinpeittheilungen, 
ſowie der (übrigens willkommen zu beißenden) Schmälerung der 
Vecturanz durch die Verbindungsſchienengleiſe in den Berg- und Hüts 
tendiſtricten, was beides einen intensiveren Wirthſchaftsbetrieb auch 
für den kleinen Beſitzer nothwendig machen werde. Ein früherer 
Plan zu Errichtung einer Ackerbauſchule in Schwieben war an Ber 
ſizwechſel geſcheitert; man trachtete nun, eine dgl. mit einer der Cho: 
lerawaiſenanſtalten zu verbinden und eine andere ſelbſiſtändig zu er⸗ 
richten. Diet Streben ſollte leider mehre Jahre hindurch lücken. 
Eine Thierſchau, verbunden mit, Austellung, a e 
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1853 hatte das Landes» Oekonomie « Collegium bereits die große 
Staatspraͤmie von 1000 Thlr. in Ausſicht geſtellt. Auch in der 
Provinz fanden die Thierſchauen regen Fortgang; die Prämie zum 
Ankauf guter Zuchtthiere (100 Thlr.) erhielten Oppeln und Ratibor. 
Maulbcerpflänzlinge aus der Vereinsplantage zu Bunzlau (143 Schoch), 
ſowie Grains wurden nach wie vor unentgeltlich vertheilt, die An⸗ 
legung neuer Plantagen im Seminar zu Peiskretſcham und auf eini⸗ 
gen Bahnhöfen durch Seminarlehrer Preis und Lehrer Prenzel 
in Angriff genommen. Die Hasvelanftalt zu Bunzlau übernahm 
die verw. Prediger Wunſter, der Central⸗Verein zahlte Subvention, 
der Staat Prämien. In dem Seminar zu Bunzlau, ſpäter auch 
zu Peiskreiſcham erhielten die Zöglinge Anleitung zur Seidenzucht 
und dabei zur Anfeuerung kleine Prämien. Oberlehrer Herkt ſchrieb 
auf Anregung des Central⸗Vereins⸗ Vorſtandes eine faßliche Anwei⸗ 
ſung zur Maulbeerzucht, die in vielen Exemplaren vertheilt ward. 
Mit Prämiirung für Gartenerzeugniſſe, Düngſtätten, Bodenver⸗ 
beſſerungen, Vertheilung von Futterſämereien, Unterſtützung für aus: 
zubildende Huſſchmiede, für Muſterbienenſtände und frachtkoſtenfreier 
Verſendung Dzierzon'ſcher Bienenwohnungen ward fortgefahren. Dem 
Pfarrer Dzierzon hatte das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium die Baar: 
auslagen für einen Untetrichtscurſus bewilligt. Zu Hebung des 
Rauhkardenbaues wurden Vorſchläge höheren Orts gemacht, die pro⸗ 
vinziellen Erfahrungen über Guanodüngung geſammelt x. ꝛc. Der 
Staat gewäbrte, außer dem Statariſchen, 1800 Thlr., und 600 
Thlr. auf Diäten und Reiſekoſten des ꝛc. Richter. Oe. 
(Schluß folgt.) 8 


ueber landwirthſchaftliche Bauernregeln. 


Zwei Reihen von Beobachtern haben ſich in das Feld der Na⸗ 
turerkenntniß geiheilt, das Volk und die Naturforſcher. Beide 
fanden, daß die Entwickelung des Pflanzenreichs in den einzelnen 

Monaten verſchiedener Jahre eine hoͤchſt ungleiche ſei, und beide be⸗ 
ſtrebten ſich, das Bleibende, Ewige, Geſetzmäßige in dieſem großen 
Wechſel zu erkennen: das Volk, um, wie die Alten durch Beobach⸗ 
tung des Sternenhimmels, Anhaltspunkte für die Landwirthſchaft zu 
gewinnen, die Naturforſcher, um den Zuſammenhang zwiſchen Pflan⸗ 
zenwelt und Witterung zu begreifen und die Harmonie des Natur⸗ 
haushaltes bei aller ihrer Verwickelung auch bier nachzuweiſen. — 
Jedenfalls aber gebührt der Naturbeobachtung des Volkes das Ver⸗ 
dienſt, dieſen Weg zuerſt betreten zu haben. Erſt die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft der Gegenwart ſchloß ſich ihr an, nachdem es ihr gelungen, 
nach Ueberwindung unzähliger Hinderniſſe, mit Aufwand unſäglicher 
Mittel und ausdauernden Fleißes, die Erde mit einem Netze von 
Wetterwarten zu überziehen. Aus beiden Beſtrebungen geht das 
hohe Intereſſe hervor, welches die fraglichen Erſcheinungen für den 
Menſchen beſizen. Wir werden darum wohl thun, die Beobachtun⸗ 
gen beider Theile geſondert zu betrachten. 

Die Geſetze der Volksnaturwiſſenſchaft verleugnen ihren Urſprung 
nicht. Unbekümmert um die Urſachen, drückt ſich ihre Beobachtung 
ſofort in der Form einer Thatſache aus, welche um fo praktiſcher ift, 
je ſchlichter fie verſtanden und je leichter ſie behalten werden kann. 
Daher die ſogenannten Bauernregeln, welche eine alte Zeit in un⸗ 
geſchwächtem Anſehen in dem Kalender auf uns vererbte. Feuch⸗ 
ter, fauler März iſt der Bauern Schmerz! ſagt eine dieſer 
Regeln. Sie findet ihre Berechtigung in folgender Erklärung. Iſt 
der März trocken, ſo hat der Landwirth Gelegenheit, ungeſtort 
den lockeren Boden zu beackern und feine Sommerfrüchte zu jäen. 
Ein naſſer Monat wird die keimende Sommerſaat und die ſchon 
gekeimte Winterſaat mehr in das Stroh, als in die Achren treiben, 
die Saat muß wuchern. Darum auch das alte Sprüchwort, daß 
Märzſtaub goldeswerth ſei. Darum aber auch ferner der Spruch: 
Märzſchnee thut den Früchten weh. Wie ſo häufig macht 
ſich dieſe Beobachtung des Volkes in extremer Weiſe geltend. Daher 
die Meinung, daß Märzſchnee, ſelbſt im Sacke über die Felder ge⸗ 
tragen, den Früchten ſchade. Es kann nur heißen, daß Schnee ſo 
gut wie Regen zu viel Feuchtigkeit, die man für den März nicht 
wünſcht, bringt, die bei der warmen Märzſonne und den kalten 
Märznächten nur flörend auf das Wachsthum wirken kann. Ein 
anderer Spruch erläutert es dahin, daß er ſagt: Viel Schnee, 
viel Heu, aber wenig Korn. Das heißt, daß eine große 
Feuchtigkeit zwar viel Blattſubſtanz, aber wenig Früchte bringt. Da⸗ 
gegen kommen die Frühlingsgewitter im März zur rechten Zeit, weil 

die gelockerte, aber trockene Erde doch einiger Feuchtigkeit für das 
Keimen und die Entwickelung der fungen Saaten bedarf und Ge⸗ 
witterregen raſch vorüberzugehen pflegen. Daher die Berechtigung des 
alten Spruches: Früher Donner, ſpäter Hunger; ein folder 
trockener, beiterer, nur von Gewittern geſegneter Monat iſt es, von 
welchem das Volkswort ſagt: Der März iſt der Lämmer Scherz. 
Aber der „April macht wieder ftill“, die im März bloͤkten und 
jubelten. Alſo ſoll es auch fein; denn „trockner April iſt nicht 
det Bauern Will“. Möge er nur immer mit feinen Hagel⸗ 
ſchauern, Schneeſtürmen und feinen Regen kommen, er iſt erwünſcht 
mit ihnen, wenn der März nur trocken wat; denn in dieſem Falle 
wird das Wachsthum der Pflanzen unter der wärmeren Aprilſonne 
beſonders günſtig ausfallen, da die jungen Saaten bereits hinreichend 
Wurzelwerk und Blätter entwickelt haben, um die größere Feuchug⸗ 
keit leichter verarbeiten zu können, während ein feuchter März ihnen 
zu viel Nahrung zuführt und ſie damit erſtickt haben würde. Doch 
ſoll der Mai immer kühl fein, denn „Maimond kühl und Brach⸗ 
mond naß, füllen beide Scheuer und Faß“. Auf jeden 
Fall wird ein kühler Mai erwünſchter ſein, weil er der jungen Saat 
einige Ruhe gewährt, um ſich zu beſtocken, gleichmäßiger Stroh und 
Achten zu enttolckeln, und weil er eine zu raſche Verdunflung der 
Bodenfeuchtigkeit verhindert. Auf keinen Fall wird er ein naſſer 
Monat ſein dürfen, denn er iſt der Monat des Blühens, der Be⸗ 
fruchtung. Naſſes Wetter wird den Zucker auf den Narben abwa⸗ 
ſchen und die Körner des Blumenſtaubes verhindern, ſich auf ihnen 
feſtzuſetzen, zu Schläuchen zu entwickeln und zu den zu befruchtenden 
Samen⸗Ciern und Fruchtknoten herabzuſteigen. Wie viel von dem 
rechtzeitigen Eintreffen eines milden und trockenen Wetters im Mai 
abhängt, beweiſt uns das Frühjahr von 1846, dem das erſte Hun⸗ 
gerjahr der neueſten Zeit, der theure Winter von 1846 und 1847, 
folgte, der uns noch fo gut im Gedächtniß if, Zu dieſer Zeit ge: 
ſchah es, daß eine zu milde, aber feuchte Witterung an den inneren 
Roggenſpelzen eine brandartige Erkrankung hervorrief, welche bald 
aus ihren Puſteln eine Menge von zarten Körnchen entleerte, die ſich 
vor Entfaltung der Staubfäden in den Blühen auf die Narben 
legten, dem nachkommenden Blüthenſtaube den Weg zu den Narben 
und Samen⸗Eiern verſpertten und ſomit trotz des milden Wetters 
eine hoͤchſt unvollſtändige Befruchtuag, mithin eine ſehr ungünſtige 
Ernte heroorrlefen. Was hier die Feuchtigkeit gethan, vollführen 
auch Nachtfroͤſte und trockene, anhaltende Oſtwinde im Mai: ſie ver⸗ 


bind Zuck . 
des Blüthenſtaubes zu einem Schlauche ausdehnen, folglich keine Be: 
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ndern die Zuckerbildung auf den Narben, ohne welche ſich kein Korn 
fruchtung geſchehen kann. Daher bringt ein ſolcher feuchter, froſt⸗ 


kalter und durch Oſtwinde trockener Mai viel taube Früchte, Taſchen 
auf den Pflaumenbäumen, Mutterkorn und Brand in den Gräſern 
ſtatt nahrungsreicher Früchte hervor, und ſelbſt das Laub der Ge⸗ 
wächſe leidet an ſeltſamen Fleckenbildungen. Daher ſind auch Pan⸗ 
cratius am 12, Mai, Urbanus am 25. Mat, ja ſelbſt Medardus 
am 8. Juni noch als oft geſtrenge Herren ſehr zu fürchten, und die 
Frübjahre 1855 und 1856 haben uns hinreichend bewieſen, daß die 
Alten keine ſchlechten Wetterbeobachter waren, und ihr ſonſt fo gol⸗ 
dener Spruch: „Medard' bringt keinen Froſt mehr her, der 
dem Weinſtock gefährlich wär“, fat zu nichte wurde. Sie 
hatten recht, wenn fie ſagten: „Der Mai iſt ſelten fo gut, er 
fetzt dem Zaunpfahl noch einen weißen Hut.“ Es kann 
hierzu bemerkt werden, daß die alte Volksbec bachtung merkwürdig 
genau mit der wiſſenſchaftlichen zuſammentrifft: der Rückfall der 
Kälte im Mat iſt ein periodiſcher. Nach A. Erman hat man dieſe 
ſonderbare Wärmeabnahme, welche zwiſchen dem 10. und 13. Mai 
wahrgenommen wird, auf Aſteroidenſchwärme, die in der That zu 
dieſer Zeit zwiſchen Sonne und Erde kreiſen, geſchoben. Nach An⸗ 
dern, und ſie dürften wohl der Wahrheit am naͤchſten kommen, rührt 
fie von den ſchmelzenden Eismaſſen des noͤrdlichen Europa her, wo⸗ 
durch eine Menge Wärme dem Luftmeere unſerer Zone entzogen 
werden muß. Nun erſt dürfen wir aufathmen; wir wiſſen, was 
jetzt noch nicht geſchehen, wird auch ferner nicht mehr gebeſſert wer⸗ 
den, denn wir nähern uns der heißen Jahreszeit, wo nun zu reifen 
bat, was die Pflanze anlegen durfte. Darum beſchließt ein alter 
Spruch das Pflanzenſahr in der gewöhnlichen kräftigen Faſſung des 
Volkes ſehr richtig: „Was Juli und Auguſt nicht kochen, das 
wird der September nicht braten“. M. R. 


‚ Provinzialberichle. 
Frühjahrsberichte. 


Kreis Neumarkt, 7. Juni. Die Heuernte hat nun faſt überall 
begonnen, da das Wetter bisher ſo vorzüglich war. Man erſtaunt über 
die Fülle von Gras, welche ſich fait durchgängig zeigt; auch der Klee giebt 
einen reichen Ertrag. Der weiße Klee hat bereits die Blüthe begonnen. 
Heute zogen be Gewitter durch den Kreis, die eine wohlthätige Er⸗ 
friſchung durch trömenden Regen dem Erdreich herniederſandten. Da im 
gegenwärtigen Frühjahr die Ackerbeſtellung jo ſpät geſchehen konnte, ſo 
wurden weniger Rüdenkörner im großen Ganzen gelegt, als Pflanzen 
gezogen. Das Ausſetzen derſelben hat in der gegenwärtigen Woche be⸗ 
gonnen, und kam der heutige Regen dem Gedeihen der Rübenpflanzen 
ſehr zu ſtatten. Die bereits recht harte Erckruſte iſt gelöſt worden, und 
man wird nach dem Pfingſtfeſte Arbeit über Arbeit 5 um das viele 
Unkraut auf den mit Hadjrühten angebauten Feldern zu beſeitigen. 
Bleibt das Wetter jo günſtig wie bisher, jo wird auch die Rapsernte 
ſchnell da ſein und man wird auf größeren Gütern mit bedeutenden 
Wieſenflächen Noth haben, die Heuernte zu bejeitigen. — Künſtlicher 
Wieſenbau kommt in unſerm Kreiſe nur vereinzelt, 3. B. in Groß Peter. 
witz, vor; jedoch werden Ueberrieſelungen mit einfacher Waſſerleitung 
vielfach mit olg angewandt. Die Inundationen des Schweidnitzer 
und Striegauer Waſſers tragen bier und da durch Bewäſſerung, Schlamm⸗ 
abſatz ic. zur Vermehrung der Quantität und Qualität des Graſes bei, 
vernichten reſp. verſchlemmen aber auch, wenn ſie zur Unzeit kommen, 
beten die ſchönſten Heuernten. Die torfhaltigen Wieſen des Ohlſchebruches 
iefern nur ſchlechtes, ſaures Heu. Die Wieſendüngung mit thieriihem 
Dünger, Aſche, Bauſchutt, Compoſt ꝛc. iſt, trotz ihres großen Erfolges, 


nur vereinzelt wahrzunehmen. — Abgeſehen von den zum Theil vorzüg⸗ 9 


lichen Parkanlagen einzelner Dominien, wie Groß⸗Peterwitz, Liſſz, Lor⸗ 
zendorf, Oder⸗Stephansdorf, Leuthen dc. liegt der Garten, Obft: und 
Weinbau noch ſehr im Argen und beſchränkt ſich weſentlich auf die ge⸗ 
wöhnlichſten Erzeugniſſe des häuslichen Bedarfs reſp. Arten, die ziemlich 
primair gejogen und gepflegt werden. Die Obſtbaumzucht ſcheint dadurch 
wieder mehr in Aufnahme zu kommen, daß die königliche Regierung bei 
Errichtung neuer Schulſtellen die betreffenden Lehrer verpflichtet, den 
Knaben 1 10 . zu lehren. Als Entſchaͤdigung gewährt die Be⸗ 
hörde 5, auch 10 Thlr. Zinſen jährlich aus von Kottwitz ſchen Legaten, 
die fie a 100 oder 200 Thlr. den Schulen überweiſt. Gering dotirte 
Schulſtellen erfreuen ich ebenfalls dergleichen Zuwendungen. In unſerm 
Kreiſe ſind bereits eine Menge Schulen, welche ſolche Legate beſitzen, und 

o in Folge deſſen von den Lehrern Baumſchulen angelegt 1 


naben in Obſtbaumzucht unterrichtet werden. 0 


a f 
Auswärtige Berichte. 

Berlin, 9. Juni. [Comité betr. des Verkaufs ungewaſchener 
Wolle d. Richter's Verfahren der Entfettung der Wolle. — 
Generalverſammlung des Clubs der Landwirfhe. — Berliner 
Pferderennen. — Frachtermäßigung für künſtliche Dungmittel,] 
Das Titectorium des hiejigen Clubs der Landwirthe bat, wie ich Jb⸗ 
nen bereits ausführlich berichtete, die Frage wegen Einführung des Ver⸗ 
kaufs der Wolle im ungewaſchenen Zuſtande in ſachgemäßer Weiſe an 
regt und laßt es ſich jeßt angelegen ſein, dieſelde weiter zu fordern. Sn 
Folge feiner Anregung bat ſich jetzt ein Comité gebildet, deſſen Aufgabe 
„in der Förderung des Verkaufs ungewaſchener Wolle und reſp. der Ein⸗ 
richtung don Fabrilwaſchen“ bejtebt, und welchem bis jetzt ſolgende Mit⸗ 
gene angehören: Wirkl. Geh. Kriegsrath Mentzel, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 

ehrmann, Prof. Dr. Thaer, Director Poſſart, Landrath Freiherr v. 
d. Kneſepeck, Rittergusbeſiger v. Nathuſius — Hundisburg, v. Ho⸗ 
meyer Ranzin, Landſchafis⸗Director v. Hagen — Premslaff, Amtsrath 
Shug—Brünhal, Oekon.⸗Rath Flec Beerbaum, Oskon.⸗Ratd Ogel, 
Nitlergutsdeſißzet Maaß — Korkenhagen, Fabrikanten und Spinnereibeſizer 
Schwendy, Neibenheim und Dinglinger hierſeloſt, Conſul Qui⸗ 
ftorp in Stein, Commerzienrath Förſter in Grunebern, Ritiergutsbeſitzer 
Dann auf Drehnow, Chemiker Richter, Dr. Braun —Meljungen und 
Ur. Cohn —Martimiquefelde. Das Comité wird am 19. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Giublotale eine Verſammlung der betr. Intereſſenten abhalten 
und in dieſer unter Vorlegung von Proben über die Resultate der Entſel⸗ 
tung von Wolle nach dem Verfahren des Chemiter Richter, wie nach dem 
des Dr. Braun, denen ungewaſchene Wolle zur Verfugung geſtellt iſt, be⸗ 
richten. Ich bin bereits heute im Stande, Jhnen eine Probe Mögliner 
Wolle, die nach dem Richter'ſchen Verfahren entfettet worden, hierbei zu 
überſenden, und bemerke, daß dieſe Wolle durch das Verfahren 75 pet. ih: 
res Gewichtes verlor. Es iſt unleugbar, daß auf dieſem Wege ein ſicherer 
Maßſtab für die eigentliche Werthſchäzung der Wolle gefunden wird. 

Die vorliegende Frage iſt Übrigens von jo allgemeiner Wichtigkeit, 
daß es wohl an der Zeit wäre, wenn ſich die Capacitäten, welche ge⸗ 
rade Schleſien in Sachen der Wolle und Schafhaltung beſißt, in dieſem 


meine und gründliche Beleuchtung und Würdigung. 
„Zur dritten Generalverſammlung find die Mitglieder des Clubs der 
Landwirthe auf den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr, eingeladen. Cs find 


auf Abänderung reſp. Ergänzung der Statuten geſtellt, unter denen der des 
Rittergutsbeſizers Hrn. Hagemann auf Seegeſeld wohl der weügreifendſte 
in; derjelbe lautet: „Der Club wolle geneigteſt als eine ſeiner jo recht eigentlichen 
Aufgaben die erkennen: die Intereſſen der Landwirthſchaft nach jeder Seite 
hin moͤglichſt wahrzunehmen, und wolle in dieſer Erwägung die Bildung 
einer landwüthſchaftlichen Hepräfentation aus ſich heraus beſchließen und 
in Angriff nehmen.“ Der Antrag auf Bildung einer landwirthſchaftlichen 
Repräsentation greift offenbar weit über die Grenzen der Verbreitung und 
Wirkſamkeu des hiesigen Clubs hinaus, denn es würden gar bald die Clubs 
in Breslau, Königsberg und Danzig auch ſolche Repräſentationen ins 
Leben ruſen und damit wäre wohl der Abſicht des Antragftellers nicht 
entſprochen, der, wenn ich nicht irre, in einer ſolchen Repräſentation das 
u erreichen hofft, was er vergebens vom Landes Oetonomle⸗ 
Collegium erwartet hat. Solche Bestrebungen ſind nicht ohne Vorgang, 
die deutſche Ackerbaugeſellſchaft hatte bezüglich des Ausſtellungsweſens 
die gleiche Tendenz, 405 aber leider durch das Feſthalten an dem 

und Prämiirungsweſen weit hinter der Zeit zurückgeblieben. 
ſich vorerſt keinen beſonderen 
verſprechen dürfen“ — Herr 


wirthſchaftliche Intereſſen zu fördern“, 
wahrzunehmen.“ 
Hoſpitiren zu geſtatten, 
Ueberſchuß der Kaſſe kommt "/; nba l 
nungs jahr, J, werden zur Verfügung des Comité 's geitellt, um darüber 
im Intereſſe der Geſchäftsverwaltung zu disponiren.“ Da dieſer Beſchluß 
an Stelle des Paſſus, nach welchem ſämmtliche zum Nutzen des Clubs 
verwaltete Aemter Ehrenämter find, treten ſoll, eine Aenderung. 
reits im Statut vorgeſehen war, ſo liegt es wohl in Abſicht, eines oder 
das andere dieſer Aemter zu remuneriren, was nur in der 
funden werden kann, da beiſpielsweiſe das Amt des geſch 
Directors die volle Arbeitskraft eines thätigen und einſichtigen Mannes, 
wie ſich als ſolcher Herr Poſſart erwieſen, in Anſpruch nimmt. 


eine ſehr zahlreiche allgemeine Theilng der ) 
Rennen bekanntlich unter den kriegeriſchen Ereigniſſen erheblich litt. Eine 
Anzahl noch wenig bekannter, tüchtiger Pferde werden diesmal vorgeführt, 
und die für die Zuſchauer getroffenen Einrichtungen ſind weit bequemer. 
als früber getroffen. Ferner wird außer den zahlreichen Jodey: und Her⸗ 
ren⸗Reiten diesmal ein Damenreiten in Scene geſetzt werden, an mel: 
chem man ſich eine große Theilnahme verſpricht, da Berlin eine große 
Zahl ausgezeichneter und ſicherer Reiterinnen in ſeinen Mauern birgt. 


bühr herabgeſetzt werde. 


ſtellung von Ackerbau⸗Erzeugniſſen. 
Einführung von Vollblut⸗Merinos in Südrußland.] In Be⸗ 
treff der Ernteausſichten für das gegenwärtige Jahr wird aus verſchiede⸗ 
nen Gegenden des Königreichs Polen ? 
hat im verfloſſenen Herbit fait gar nicht gekeimt, jo daß die Landwirthe 

jede Hoffnung auf eine Ernte aufgaben, gegenwärtig indeſſen zeichnet ſich 


Organ äußern wollien; denn, meiner Anſicht nach, verdient ſie eine allge- 


Seitens des Comité's und einiger Mitglieder ſieben verſchiedene Anträge 


rüͤfungs⸗ 
{ tan wird 
rfolg von der Annahme dieſes Antrages 
f L egener will durch einen Antrag den 
Zweck des Clubs, „durch ſteten collegialiſchen Vertehr gemeinſame land⸗ 


dabin erweitern: „und dieſelben 
Ferner iſt beantragt, Nicht⸗Mitgliedern ein dreimaliges 
und endlich Seitens des Comité's: „vom Netto⸗ 
in den Reſervefonds für das nächſte Rech⸗ 


die be⸗ 
Ordnung ge⸗ 
eſchäftsführenden 


Die diesjährigen Pferderennen nr der hieſigen Rennbahn verſprechen 
me, da der Beſuch der vorjährigen 


Das Handels⸗Miniſterium hat nunmehr angeordnet, daß die Fracht 


für künſtliche Düngungsmittel bel Ladungen von mindeſtens 100 Ctr. auf 


Pf. per Ctr. und Meile und für je 100 Ctr. 1 Thlr. Expeditionsge⸗ 
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Dr. C. Schneitler. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. Mai. R ERR 9 1 


olgendes berichtet: Die Ausſaat 


gerade dieſe Saat durch ein vorzüglihes Wachsthum aus. Nicht allein 
in der Umgegend Warſchau's, ſondern auch weiter herunter ſind die Fel⸗ 
der mit dichtem Grün bedeckt. Der beſtändige Regen erſchwert die Feld⸗ 
arbeit ungemein und erweckt bei etwaigem eintretenden Hie trockenen Wetter 
die Befürchtung der Vernichtung aller Hoffnungen. Die angeſchwollenen 
Ströme haben z. B. im Rawaſchen Kreiſe alle . und Wege zer⸗ 
ſſort. Ueberall bei Bauern und Gutsbeſitzern iſt Mangel an Viehfutter. 
Die Dürre des vorigen Sommers und die Raubheit und änge des perfloſſe⸗ 
nen Winters trugen gemeinſchaftlich zu dem gegenwärtigen traurigen Beſtand 
bei. Die Schafe ſind dutzendweiſe geſallen und kaum ein Drittel überlebte den 
Winter. Aus dem Radſynſchen Kreiſe des Sedletz ſchen Gouvernements 
wird mitgetheilt, daß die Ausſaat in Folge des beſtändigen Regens und 
Sturmes ſeßt erſt zu keimen beginnt und auch nur in ſandigem Boden. 
Im Lukow ſchen Kreiſe wurde erſt Ende v. Mts. die Ausſaat begonnen, 
und im Winſti'ſchen Kreiſe des Warſchauer Gouvernements zur ſelben 
Zeit erſt die Vorarbeiten dazu begonnen. Aus der Umgegend Liubartows 
wird mitgetheilt, daß vollſtändiger Mangel an Korn zu ſahfutter herrſcht, 
und daß das Heu zu dem unerhörten Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. per 
Centner verkauft wird. Die Feldarbeiten hatten zu Anfang, Ai noch 
nicht begonnen und man wartete auf die Trockenlegung der Aecker. Die 
Ufer des Wjepr waren ausgetreten, und ſteht in Folge 7 eine gute 
Heuernte in Ausſicht. Aus Wyſchegrod ſchreibt man den 30. April: Die 
ungewohnliche Näſſe des Bodens im Frühlinge verhindert das Saen, 
man ſieht eine Mißernte des Gemüſes voraus, weil die Körner in den 
Schlamm geworfen werden. Der in niedrigeren Theilen gejäete Weizen 
fault; nur auf Roggen iſt noch Hoffnung, wahrſcheinlich wird man ihn 
wegen Mangels an Hafer zu Viehfutter gebrauchen müſſen, und von allen 
Seiten kommen Nachrichten über das ſchlechte Aufgehen des Weizens. 
Für Weizen zahlt man gegenwärtig 5 Rbl. 70 Kop. und in Wyſchegrod 
ſogar 6 Rbl. Nach Rübſaat iſt große Nachfrage und man zahlt dafür 
ern 6 Abl. 50 Kop. Hafer wird ebenfalls ſtark gefragt. Der Preis des⸗ 
jelben iſt bis auf 4 Rbl. für den Korzec geſtiegen und der für Kartoffeln 
auf 2 Rbl. 70 Kop. pro Korzec. In Neu Fubland ſind die Ernte⸗Aus⸗ 
ſichten, nach dem Aufgehen der Saaten zu urtheilen, nicht beſonders. An 
vielen Orten ſind die Winterſaaten während des ſchneeloſen Winters zu 
Grunde gegangen, an anderen war der trockene Frühling Aufgehen 
der Saaten ungünſtig. Ueberall aber ift die Trockenheit des ver hene Pd 
ſtes, weiche die Bearbeitung der Aecker für die Sommerſaaten erſchwerte, 
die Urſache geweſen, daß man weniger Sommergetteide geſäet hat, als 
erwartet wurde. { 8 ; ni 

In Warſchau fol Mitte September eine landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung eröffnet werden. Nach dem mitgetheilten Programme wird dieſelbe 
die vier Abtheilungen: 1. Ackerbau⸗Erzeugniſſe, 2. Vieh, Geflügel, Fiſche, 
Seidenwülrmer ꝛc., 3. Ackerbau⸗Maſchinen und Geräthe und 4. Erzeugniſſe 
ländlicher Industrie, enthalten. Zur elle der Exponenten ſind 11 

oldene, 80 jilberne und 104 Bronce⸗ edaillen und 2 2 992 darem 

elde beſtimmt. Außerdem werden noch Belobigungsblätter ertheilt. Für 
die Bauern ſind noch beſonders 10 filberne und 20 Bronce⸗Medaillen und 
750 Rol. in Geld ausgeſetzt. Im Allgemeinen ſollten Ausſtellungen von 
Ackerbau⸗Erzeugniſſen nach dem Normalſtatut in Rußland jährlich in 10 
Gouvernements veranſtaltet werden, wofür im Budget des Miniſteriums 
der Reichsdomänen 10,000 Rbl. jahrlich ausgeworfen waren. Wegen der in 
dieſem Jahre bezweckten Erſparniſſe find für dieſe Austellungen nur 3000 
Rbl. ausgeſetzt worden, fo daß fie auch nur in drei Gouvernements, und 
zwar in Rieu, Toer und Archangelſt, eröffnet werden können. 3 

Da der Finanzminister es für nothwendig anerkennt, daß die deſtehende 
Steuer vom Sandzucker inländiſcher Fabrikation im Königreich Polen und 
im Reiche gleich ſei, und dieſe Gleichheit ſchon zum 1. Auguſt d. J. eins 
trete, ſo wird das für das Reich beſtehende Reglement über die Aceiſe 
vom Sandzuder auch auf das Königreich Polen ausgedehnt. 

Der landw. Verein im Gouv. 28 bat ſeiner Thätigkeit unter 
den Händen erfahrener Leiter eine ſehr nützliche Richtung gegeben, Er 
wird noch in dieſem Jahre eine Stammheerde von Vollblüt⸗Merinos be⸗ 
gründen, deren ganz Süͤdrußland dringend bedarf. R. 


— — —— — 
Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Juni. 

Die Witterung ſcheint auch in dieſem Jahre abnorm bleiben zu 
wollen; wie feine Vorgänger war auch der Monat Mai hoͤchſt lau⸗ 
nig und in feinem erſten Viertel für den Landwirth ſehr unbequem, 
denn vom 1.— 7. hatten wir faſt fortwährenden Regenfall, ſo daß 
die fließenden Gewäſſer ihre Ufer wieder überſchritten und der Land⸗ 
wirth die Hände müßig in den Schooß legen mußte, da die Felder 
nicht in der Beſchaffenheit waren, auf und in ihnen irgendwie han⸗ 
tiren zu können, und fo verſpätete ſich die Sommerfaat - Beſtellung 
immer mehr, aber auch die Saaten auf naſſen Feldern gingen im⸗ 
mer mehr ihrem Verfall entgegen. Was man kaum noch erlebt 
hatte, ereignete ſich in dieſem Frühjahr: Die Näſſe trat von unter⸗ 
halb in die Miſibeete und richtete in denſelben großen Schaden an. 
trockene, warme Witterung; die Hige war an mehreren binteteinan- 
der folgenden Tagen ſo groß wie im Hochſommer. Jept konnte Dec 
Landwirth nachholen, was er bisher hatte verſäumen möſſen; es 
wurde die noch rüͤckſtändige Gerſte geſäet und die Kartoffelausſaat 

beſchickt. 8 * 
Die warme Witterung hielt aber nicht lange an. Vom 13. 
Mai an trat Kälte ein, ſo daß man wieder einheizen und die Win⸗ 


terkleider bervorſuchen mußte. Zwar brachten Pancratius und Ser⸗ 
vatius keinen Froſt, doch trat derſelbe nach am 15. vorhergegan⸗ 


ſo daß an nicht ge⸗ 


genem ſtarken Schneefall einige Tage ſpäter ein, | 
während die Obſt⸗ 


ſchützten Stellen Bohnen und Gurken erfroren, 
baumblüthe glücklicherweiſe nicht litt. f 

Dieſe rauhe und kalte Witterung dauerte bis zum 18., ſodann 
ſtellte ſich wieder mehr oder weniger Wärme untermiſcht mit Ge⸗ 


die, da der Boden mit Feuchtigkeit hinlänglich geſchwängert war, 
ſehr wohl zu entbehren geweſen wären. F 
Dien 21. Mai hatten wir ein Gewitter, Demſelben folgten drei 
Tage hinter einander bei empfindlicher Kälte Regen, Schnee un 


rag 


Endlich brachte uns die zweite Maiwoche die längſt erſehnte 


wittern ein, in deren Gefolge faſt immer ſtarke Regengüſſe waren, 


2 


: 


5 


— - | 96 9 — 
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befürchten, als, fobiel. wir wiſſen, der Verbrauf “von. Stepp Dar den bewilligten Zuſcht 
in Deutſchland bisher kein groe f. Wlaspt hg and des⸗ lr. as Aufn Bit d Ei 2 — 
ſelben nicht entbehren zu können, ſo mag eß ER be an „ 1 ausgeglichen, jo daß der Stand des Vereinsvermögens ein 
zugewege ausfindig machen; durch Deutſchland ſollte jenes Außerſt befriedigender zu nennen if, im Hinblick darauf, daß die 
1 Hälfte der Hallen setzt Eigenthum des Vereins geworden iſt. 
2 Es dürfte ſich wohl empfehlen, für die Folge den Zuchtoiehmarkt⸗ 
Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England Verein mit dem Centralverein zu verbinden, der dann! der ferneren 
1 unte auf für den Monat Mai 1867. Exiſtenz des Vereins vorausſichtlich eine weit größere Gewähr geben 
> En ausgeführt werden; freilich geſchah fie ziemlich un: Mit Ausnahme von einigen warmen und ſchönen Tagen war würde. Kal 90 
zulänglich, da der Boden noch nicht in der angemeſfenſten Verfaſſung 2 F 15 1 5 Anh Es wurde nun, i ; 
wer; Päuſt weg die. Suat eingefgmiert. In naſen Faden Adnn; dt ABilterung fait in allen Sheilen Groäbritannieng, ungemein Arena want für feine Mäbealtung aan E 5 
ten diesmal Erben gar nicht angebaut werden, und auch Hafer i geweſen. Schnee it in verſchiedenen Grafschaften aalen and im deſſelben, den Statuten gemäß, geſchritten und in denſelben 8 
. weniger gejiet worden als ſonſt; im Allgemeinen aber hat . e e . De chr 99 85 Graf Burghauß Greellenz, Oberbürgermeifter Hobrecht . 
ich die Haferſaat ſehr verſpätet, was immerhin mißlich fl. x A 4 ee Landſchaſftsrepräſent 6 ö ono ; 
Es hat allen Anſchein, als ob die Näffe in Nad Fahre vor⸗ ſchritten waren, beträchtlich gelitten, und auch die Bohnen und Erb⸗ 8 or en Se en) 17 
herrſchend bleiben würde; eine Ausſicht, die ſehr betrübend iſt. ſen haben großen Nachtheil daraus gehabt. Wir Hören inveſſen an eing Herr Generallandſchaftsſecretar Meyer lt 81 e 
Was nun den Stand der Saaten anlangt, fo muß man ſtreng dererſeits dagegen wieder, daß 80 Weizenfelder, obſchon der Froſt in wahl hatten vorher wegen d tingender Geſchälte ab eich A Wieder: 
unterſcheiden zwiſchen höheren und tieferen Lagen, zwiſchen trockenem verſchiedenen Gegenden eine gelbliche Färbung derſelben bewirkt hatte, Kämmerer Pläſchke und Eugen Heymann a none 
und naſſem Boden. In höheren Lagen und auf trockenem Boden doch nicht ſehr von den ſchnellen Witterungswechſeln benachtheiligt meiſter Geheimetath Elwänger en wischen ae 1 rger⸗ 
ſtehen Weizen, Roggen, Raps, Rübſen und 5 bis jetzt 1 Weizen dortäthe n Sede dg Produjenti ſind beträcht worden. Mie 3 el verſetzt 
ausgezeichnet ſchön. Es iſt aber bei fortgeſetztem ſtarken Regenfall „Der Vorſitzende dankte im Namen d i 
. , EiTjAn nk Knete yo ae ae 
werden. In den eben genannten Lagen konnte auch die Sommer; die ot 0 e . ihre wohlwollende, a . i 
ſaatbeſtellung rechtzeitiger und beſſer ausgeführt werden, und pie] fortvauernd in einem höchſt unbefriedigenden Stande. Die Schwan⸗ mit ee an d gen e Bane Wenne 
Sommerfrüchte ſtehen daſelbſt ſehr hoffnungsreich. kungen in den Preiſen waren dabei unbedeutend, doch waren die Schließlich wurde ein Atto genehurigt auf Naber 
Ganz anders iſt das Verhältniß in tieſen Lagen und auf von] Hauptmaſſen des verkauften Weizens alles fremde Qualitäten, welche Generalverſammlung im Herbſt d. J., in. welcher mehrere wi 
W. J. 


f nicht t . . ; reichlich anlangten. Augenſcheinlich iſt für weitere Steigerung in den 
Natur naſſen, nicht entwäſſerten Feldern. Hier hat die Näſſe über Preisnotirungen nur wenig Raum gelaſſen; freilich hängt aber hier⸗ Anträge zur Berathung gelangen ſollen. 


bei Alles jetzt von dem Fortſchreiten und dem äußeren Ausſehen der 
Saaten während der nächſten beiden Monate ab. 2 
Sowohl für engliſche wie für ausländiſche Gerſte war ein be⸗ 
lebtes Geſchaft und die Preife blieben ununterbrochen feſt. Dabei“ 
iſt der Vorrath von der einheimiſchen Gerſte beinahe vollſtändig er⸗ 
ſchöpft. Dagegen war der Verkauf für Malzungszwecke träge, bei 


* — * u” * < 
Graupeln, jo daß man ſich wieder in den Winter verſetzt wähnte. 
Dieſe kalte Witterung hat namentlich in den Gärten großen Scha⸗ 
den angerichtet, auch vielen jungen Vögeln das Leben gekoſtet, waͤh⸗ 
rend auch viele alte Schwalben in Folge des Mangels an Futter 
den Tod davontrugen. Erfreulicherweiſe ſcheint dieſe unzeitgemäße 

Witterung den Obſtbäumen nicht geſchadet zu haben. Endlich trat 
am 27. Mai die längſt erſehnte trockene und warme Witterung ein. 
Die Sommerſaatbeſtellung konnte endlich im Mai auf nicht 


% 


aus ſchädlich gewirkt, mehr noch auf den Roggen als auf den Mei: 
zen, ſo daß von erſterem viel hat umgepflügt und mit Sommer: 
früchten beſtellt werden müſſen. Auch die Winterölſaaten haben ſich 
in ſolchen Localitäten ſchlecht gehalten, und der Weizen verſpricht 
wenigſtens keine gute Ernte. Auch die Futterkrauter haben hier ſehr 
gelitten, und bei der Verſpätung und ungenügenden Ausgleichung der 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


een, en 


rung der Getreide-, insbeſondere der Roggen⸗ und Weizenpreiſe, zur 


Beſtellung der Sommerſaaten werden auch dieſe vorausſichtlich zu: F 2 SSS, Soho SSG 
rückbleiben. 5 etwas herabgegangenen Notirungen. Auch in ſremdlandiſchem Ha⸗ SS S S S 2 ae A 
g Im Durchſchnitt wird daher die Ernte dieſes Jahres an Win: fer ſanden beträchtliche Umfäge ſtatt bei etwas leichteren Bedin⸗ J 8 88 8. S 
tergetreide, Winterölfrüchten, Hülſengewächſen und Hafer nur eine dungen. Bohnen und Erbſen dagegen hatten eine fteigende Ten⸗ 85 V;! Eu | 
h a 1 1 in R - . 2 28 23 5 
mittelmäßige werden. denz aus Mangel an Vorräthen. Und auch in den Preiſen ſowohl ei Pag sah Jim RE 8 
Dagegen wird ſich dieſes Jahr zu einem ſehr ſutterreichen, we⸗ 1 80 wie des ausländiſchen Weizenmehles hat ich, wenig C RER SIR DE Eile ä 
nigſtens in Quantität, geſtalten, während freilich die Qualität der | geandert. Ber 1 2, enen een BEE a 
ß  OEE- Bene] 
wird, er Klee ſte und hat bereits eine ziemliche ener- g ein 777 LSS S SSS SSS PIE 28 
reicht. Stellenweiſe konnte man mit feiner Verfütterung ſchon An⸗ 1 sfr orkanbeh 1 ee 125 28 . 25 2 ö e hen SE za gelber . 
fangs Mal beginnen. Auch die Wieſen find ſehr dicht beſtanden, Shlr 25 mit 27% bie 37 Jh 10 m ao 5 ET Bart < 
und das Gras hat bereits eine anſehnliche Länge erreicht, wie in 187 Thlr. die Lad 1 u Ir roh m 5 rsın er haha 9 8.8 2 
andern Jahren um dieſe Zeit ſelten der Fall iſt. ER die diesmali je Einfuhr von Colonialwollen un ewoͤhn⸗ 88 85 e . a un; hal meier, 8 
Art e en DE er Eat: en pr lich groß ift, fo en auch eine große Menge von ihnen Je er . 8 3 2 8 — S 
rten derſelben haben fo überaus reich geblüht, daß da en · ‘ . Pakr F. e n e 2 
meer Blätter und Zweige vollſtändig bedeckte. Dabei iſt die Blüthe ee e iR 0 e E Er 8e g| KL 1 [Roggen. S 
überaus günſtig verlaufen; fie wurde weder durch Inſecten noch ſamintahalt alt ber Alkiſerte n 1 Tot bis e a or = : z 
durch ungünſtige Witterung geflört; der Nachtfroſt in der Mitte des wichen. Auch die englische Wolle iſt im Preife herab Fangen del 88888 187 S Ses 8. 2 
Monats konnte den Kirſchen und Birnen deshalb nicht mehr ſcha— iner 9 0 100 1 601 1991 8 0 ü S  B3u SES Gerste. E 
den, weil dieſelben verblüht hatten, und auch die Aepfel waren im 18855 1 0 ji 1 755 15 ns 825 9 10 0 K I 5 N Pan — — 5 = i 8 
Verblühen begriffen. Dazu kam noch, daß ſich der Froſt bei trockner A 8 5 a nad) 1 91 elgien angekauft worden; Festes PER ge 8. a 
Witterung ereignete. Treten nicht andere Calamitäten ein, fo wer: end haben die ausländiſchen Käufe diesmal die Preiſe nicht S2 Seal ee | K* 18 Hafer 85 
den wir uns in dieſem Jahre einer Obſternte zu erfreuen haben, 82 A Sue ben bi Aten leb bd 0 5 8 J . 
nne k Be Schiff war leidlich gut, doch war das Geſchäft nichts weniger als[ LEI I SEI IE ı SIT ı I ı I I IS] Erbſen. 
eee ee e BEN CE belebt. Trotzdem bebaupteten ſich die Preife zwiſchen 34 und 591 — 8 Sa 8 
ſtellung der; Sommerſaaten, die Kriegsgefahr und die mer mehr Thlr 5 für je 20 Scheffel, den Scheffel zu er Zollpfunden ge: C BT ATTERSEE en 
auf die Neige gehenden alten Vorräthe hatten eine rapide Steige⸗ T 4 NSS SIS . Sg aartoffeln. 
ch 8 8 N 


Die Hopfenernte ſcheint von der ſtrengen Witterung ziemlich 


\ Hülſenfrüchte participirten an der Preisſteigerung. Mit, 5 . . 
N 3 5 Bikterung und gie 12 bedrobte gelitten zu Haben, und man überzeugt ſich, daß die diesjährige Hopfen⸗ = Heu, der Er, 
Bas e chert war, gingen aber die Preiſe wiedkt klip zürück ernte nur ‚mittelmäßig werden wird. Deshalb hatte das Geſchäft SS Stroh, das S das Schd. 
ise m färtiten bei Roggen und Hofer. Voraussichtlich werden aber denn auch mehr Feſtigkeit gezeigt, ohne jedoch darum irgend einen a ae 5 
/ veranlafftn. Die: Zufuhr. on ausländifgen| "= = Snap WB, 
man einen richtigen Ueberblick Über. die diesjährige Ernte haben wird, Hopfen hat dagegen Verde Ef une. Mai 1807, >» 1 Quart. & 
ch mehr bedeutend herab gehen 1 ; Sa pr Magazin „e AL ee A lag! MP ee Salt 1 | Bfıno. IE jr 
hoch im Preife ſtehen die Kartoffeln; damit fliehen im Zur — MÜ. — . Bel 


„.» Dereinsweleh.; ., „nel rr. die Mord 
Sitzung des Schleſiſchen Zucht-Biehmarktvereins,. |” 

Dieſelbe fand nach vorhergegangener Einladung am na l 
Nachmittags 5 Uhr im Börfenlocale zu Breslau ſtatt. Der. 
Vorſitzende, Graf Burghauß Excellenz, eröffnete dieſelbe 1 00 Be⸗ 
grüßang der Anweſenden, und lenkte dle Betrachtung derſelben auf 
das Ergebniß des vergangenen fünften Schleſiſchen Zuchtoiehmarktes, 
hervorhebend, daß derſelbe, wenn auch der Zahl nach, gekinger be⸗ 
ſchickt, wie die vorhergehenden Märkte, ſo doch entſchieden in Quali⸗ — 
tät des zu Markt Gebrachten obenan ſteht und einen ſchoͤnen B⸗⸗ AR: vtor®shen-Kalender, 1 \ 
weis geliefert habe von dem außerordentlichen Foriſchritte der ſchleſiſchen BR 0 nee K 1 
indviepzucht. Der Markt if beschickt worden mit 14 Nerden, In Schlefien: Ju . Brieg Seed Benn, Ot, Kauer 
193 Stuck Rindvieh, 39 Schweinen, 4 Schafen, wovon 112 Rine] Woiſchnik, Freiſtadt, e Mader Maud 2 a. B. ir; Gottes“ 
der, 16 Schweine und 2 Schafe aus Hand und 3 Riader, | berg, u Pofen une Rudelsdorf. 15, P.⸗Wartenberg, Borislawitz. 
3 Schweine durch Auction verkauft worden find. G eee 65 8 1008 Jun! 60 Bleſen, Wh her ameze. Sandberg, Sten⸗ 

In Folge der mit dem Centralverein bei Abhaltung der Schaf: eh: Seal % 24 Strzelng, — 19: Kos 
ſchau erzielten Vereinigung Betreffs der gemeinſchaftlichen Herſtellung » Landwirthſchaftliche Vereine. 
des Ausſtellungsgebäudes konnte diesmal allen Wünſchen der Markt⸗⸗ 223. Juni zu Camenz:z: 
beſchicker eutſprochen und ein Raum geſchaſſen werden, der den An f 
otderungen der Zeit genügte, wie denn a emein anerkannt: — — ne 
15 en iſt. Li) genag 9 u A5 1 N Maro 0 > ) Suferate,., Ir, E 

Der Verein beſitzt nunmehr Ne e nit dem Centtaloer; i 0 * 
ein die vollſtändlg abgebundenen Hallen, und e part für die Folge 


„Sehr hoc a 
Ae die beträchtlich gefliegenen Spirituspreiſe, die aber in 
den letzten 179 um etwas zurückgegangen find. 
d 


Dagegen ſind Feine Ausſichten vorhanden, daß Fettolfh, nament⸗ 
lich Rinde und Schoſoſeh, an ihrem Preiſe etwas verlieten werden; 
im Gegentheil ſteht eine reisſteigerung deſſelben in Ausſicht, da in 

Faolge der Rinderpeſt die Einfuhr des Rindviehs und der Schafe aus, 
Bayern, Thüringen und Böhmen verboten iſt. an 
Im Monat Mai wurde die für das Königreich und die preußiſche 
Provinz Sachſen, ſowie für die thüringiſchen Fürſtenthümer berech⸗ 
nete Induſtrieausſtellung in Chemnitz eröffnet. Dieſelbe iſt auch reich 
beſchickt aus dem Gebiete der Landwirthſchaſt, was namentlich Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe aulangt. Von ganz beſonderem Intereſſe iſt 
eine Reibe von Fabrlkalen Oehme's in Klerizſch bei Borna, welche 
die vollſtändigſte Verwerthung der mie m vorführt. Die 
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Freigut Ob. Pyms dort gr Münferberg, an Gutes. Wolto zu Palſchtau. 


ganze Fabrikation dieſer Producte, welche im J 1 1 365 für das 
Königreich Sachſen Patentirt wurde, giebt, abgeſehen don dem me: 
dieinal⸗polizeilichen Nutzen, welcher dem Publikum durch Beſeitigung 

— des in Fäulniß übergehenden Waſſers erwächſt, einen Beweis regen 
induſtriellen Strebens. Die Rohproducte, welche ausgeſtellt find, bes 
ether in Wollwaſchwaſſer, Niederſchlag und Rohwollfett, Davon 
ind fabricirt und ausgeſtellt: Raffinirtes Wollfett zur Harzſeifefabri⸗ 
kation, Harzfeit, Olein, Stearin, Harzfett zur Leuchtgas bereitung, 
Wagenſchmiere, Maſchinenfett, Maſchinenöl ꝛe. . 
Es iſt ſchon oben, des Ausbruchs der Rinderpeſt in Oberfranken, 


Wichtig für jeden Landwisth, Schafzüchter ꝛc 


5 Im Verlage von Julius Springer in Berlin erſcheint joeben: _ 


f KL 55 ſehr bedeutend für Herſtellungskoſten derſelben. Zum ö 
ee e een 1 RD. 6 Er für iſt zu bemerken, daß der Miethzins für zwe le nutzung] Die Grundſätze 
e geemt, \B.Phe.DE BHlarngE .s Qebehihih ei Hüherzan Aral efomaneh We och ae ve” gr 
unſerer Landwirtbe, daß jene Seuche auch nach Sach ſen eingeſchleppf Neubeſchaſf ese dne Neem ee eee M, d 


werden moge, keine geringe, Wie die Seuche nach Bayern und Thü, 
dingen gekommen, iſt vollſtändig erwieſen. Ebenſo wie dleſelbe im 
vorigen Jahre nach England und Holland durch ungarſf es, gali⸗ 
ziſches und podoliſches Steppenvieh eingeſchleppt worden iſt, iſt die 
ſelbe vor Kurzem auch durch eben ſolches Vieh nach Bayern und 
Thüringen gebracht worden. Dieſes Vieh iſt von Oeſlerreich, aus 
auf der bayeriihen Oſtbahn nach Bayern eingeführt und dann von 
Bayreuth über Lichtenfels und Eiſenach nach Geeſtemünde weiter 
geführt worden, um an letzterem Orte nach England eingeſchifft zu 

werden. Längs dieſer Bahnſtrecken, von Bayreuth bis Elſenach, 
nden fi die Seuchen orte vor. 2 ö kiraiuid 
; se ed ena iſt, daß die Rinderpeſt durch öͤſterrei⸗ 

5 chiſches und ruſſiſches Steppendieh, ſelbſt wenn daſſelbe auch nur 

Tranſitgut iſt, eingeſchleppt wird, ſo entſteht bei den ungeheuren Ber 
lluſten der Privat des Staates, welche dieſe Seuche im Ge⸗ 


folge bat, die Frage: de ſich die Regierungen der deutſchen Staa⸗ 
N e NER ten, die Einfuhr jenes fremdländiſchen 
Riindoiehs nach Deutschland, 


Der ſtelldertretende Vorſitzende, Herr Elsner v. Gron ow 
Pniow, gab Run Bericht über die Geldrechnung. — Dieſelbe mußte 
eine doppelte ſein, indem fie einmal die wirklichen Marttunfoften | 
ohne Gebäudeherſtellung, das andere Mal die Geſammtkoſten mit 
Herltelung der Gebäude umfaßt. 
Eingenommen wurden: durch Beiträge der Mitglieder 253 +. 

a % Efſatrist geld. 475 „ 

\ 2. Sede ER er 
„ Ställgeld s, hebernachten 45 „ — ͤœ—“Q4—̈ 

55 Aae dervachtung 15. „% Nur diejenigen Inſerate, weſche bis Oleuſtag an die Expedition, 

„ Dungerverpachtung: .. 15 , Herxenſraße 20, gelangen, koͤnnen iu die nach ſſte Nummer des 


cht d Summa 101% Landw. Anzeigers aufgenommen weiden, und werden bie geehrten 
Ausgegeben wurden mar 


55 Auftraggeber erſucht, ſolche, ar et jermeidung von ‚Verzögerungen, 
TO S An em ud) ren i ale”, en, 24%, . 2 1 
n a are 
Der Beſſand des "Gefammtoermidgehs 9 2431 5 18% 8 f. N Br „ 
Die Herſtelung der neuen Hallen zur Hälfte Hierzu der Landwirthſchaftliche . Nr. 2 24. 

m * 28 Hofe. men 3468 7 10. % — 90 L it! 1 


t ad Enten Joh ld on Vetantwortlicher Redacteur W. Janke in B 88 


„ eee 
1 55 4 rap 1 75 18 5 a — 
Bleiben mithin ungedeckt. 1031 21% 4b Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Mit beſonderer Berl 


500 50 Tun A; ! 
Schafzüchtung. 
1 der deutſchen Merinozucht. 5 

9 


rt i Heintich Jank. 
nne 1 8 A ER 
Inhaber dert, k. öftetreihiihen As ae Kunſt und Wiſſenſchaft 
und der k, ſächſiſchen ata golbenen Medaille „virtuti et ingenios.“ 
Ein ſtarker Band von 236 Seiten. — Mit einem Titelbilde. 
ele 1 dbl. 10 Sh 6500 


unn 


l, als den Tranſit deſſelben ganz 


mju; verbieten? Daß. durch ſolche Maßretzel ein Mangel an 
Schlachtoieh in Deutſchland entſtehen würde, iſt um jo weniger zu 


‘ 


i 


„ 
8 „ 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½ Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 24. 


Aufforderung 
zur Actien⸗Zeichnung. 


Zur Bildung einer Actien⸗Geſellſchaft unter der Firma: 


„Landwirthſchaftliche Central⸗Actien⸗Bank“ 


mit dem Sitze zu Breslau und einem Grund⸗Capital von Einer 
Million Thaler preuß. Courant iſt ein Gründungs⸗Comité zuſammen⸗ 
getreten, beſtehend aus folgenden Perſonen: 
1) Banquier Max Alexander ein Firma Gebr. Alexander) bier; 
2) Banquier Moritz Cohn (in Firma Gebr. Guttentag) hier; 
3) Landesälteſter v. Eckartsberg auf Banſau; 
4) General Landſchafts Repräſentant H. Elsner v. Gronow auf 
Pniow; 
5) Landesälteſer M. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz; 
6) Landrath Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf; 
7) Banquier und Rittergutsbeſitzer J. Friedländer (in Firma Gebr. 
Friedländer) hier; 
8) Rechtsanwalt Dr. Gad hier; s 
9) Landſchaftsrath und Rittergutsbeſ. Göbel auf Er. Schweigern; 
10) Geh. Commiſſionsrath Grundmann in Kattowitz; 
11) Banquier H. Heimann (in Firma E. Heimann) hier; 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


— — — 


13) Juſtizrath Karſten in Waldenburg; 


in Gr.⸗Glogau; 
15) Director Korte hier; 


Firma S. L. Landsberger) hier; 

18) Amtsrath Met ſcher in Deichslau; 
heim) hier; 

21) Landſchafts⸗Director v. Prittwitz auf Caſimir; 
Weiſtritz; 

24) Rittergutsbeſitzer Rieger auf Wangerſinawe; 


26) Rittergutsbeſitzer Otto Ro ſe nthal auf Brynnek; 


den Ausſchuß hierdurch auf, ſich an dieſem Unternehmen 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 


bei Neiſſe 
empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzalaſur (iogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


laſirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hodroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchroͤhren, 
Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


a Chamottſteine beſter Qualität. am 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oeſen das Setzen übernommen. 

Beſſellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſeldſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion 
auf Lager und. : 1313 


en, Königsdorff-Jasirzemb 
in Preußiſch Schleſien. 


2 Meilen von den preuß. 
Stationen Nybnik und 
A 
1 Meilen von der 
bis 1. October. öſterreichiſchen Station 
Jod⸗Brombaltige Soole, mit gleicher Heilwirkung wie Kreuznach; Bader, Douch⸗, Trink, und Jahalationscuren gegen veraltete 
Rheumatismen aller Art, Läbmungen, Sypbilis, Scrophaloſe, Anſchwellung der Drüfen, der Gebärmutter und Eierstöcke, lang⸗ 
0 beſtebende Eiterungen. Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns und veraltete Migraine. [518] 


Die Id Sehe nd ar del 
Br in 1519] 
Hönigsdorff-Jastrzemb 


wiſſenſchaftliche Kennimiſſe beſitzt ung ſich 
und die aus ihr 


hierüber ausweiſen lann, ſucht zum 1. Octo⸗ 
ber d. J. eine jelbitjtändige Anipectoritelle reſp. 
Adminiſtration. Gefällige Offerten 215 10 5 
* 2 . 9 
präparirte concentrirte Soole und Quell⸗Sool⸗Salz 
mit ausgezeichneter Heilwirkung bei Rheumatismen, wie aller Art Lähmungen, Sy⸗ 
philis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang 
beſtehenden Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns und veralteter 
Migraine, iſt zu beziehen durch alle Mineralwaſſerbandlungen Deuiſchlands und durch 
N die Brunnenverwaltung in Köͤnigsdorff-Jaſtrzemb (Poſtſtation). 


{ | on FFF 

C. Hal. Müller, Gutstauſchgeſuch. 
Maschinenfabrik, Berlin, 
Fennstr asse 40, tauſcht werden. Es find 100,000 Thle. baar 


Geld zur Zuzabluna flott. [520] 
empfiehlt in vorzüglichster Ausführung: 
bedeutend verhessert, mit neuer, 


2 Eugen Wendriner, Partſculier, 
Atmosphärische Buttermaschinen, einfacher Hebeleonstruction, Tem- 


Breslau, Tauenzienplas Nr. 8. 
peraturreglator, sehr dauerhalt gearbeitet, wenig Raum beanspruchend, à 6, 12, 25, 50 Quurt. Ein Majorat 
9, 12, 18, 25 Thir. wird in Schleſien zu gründen beabſichtigt und 
dazu geeignete Beſitzungen zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man dem General⸗Agenten 
Hern Julius Thiel, Ritter 
Breslau, einzureichen. 


Wartenberg findet ein Wirthſchaftsſchreiber 
bei 50 Thlr. Gehalt und freier Station 
ſofort ein Unterkommen. d 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe franco 
einſenden. [492] 


Ein Rittergut bei Liegnitz, Preis 120,000 
blr., ſoll gegen einen größeren Beſitz ver⸗ 


1195] 


Buttermaschinen nach Lavoisy, a 1%, 6, 12, 20, 30 Quart. 
a 9, 12, 18, 22 Thlr. 
neuester Constr. à 10, 12, 14 Zoll Walzenbreite. 
7,8, 9 Thlr. 


Der „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“, 

neu conſtruirt von J. Heiland in Neppen bei Frankfurt a. O., 
wird allen Brennereibeſigern ſowohl bei Neubauten, als bei Umänderungen vorhan- 
dener Apparate älterer Cönſtruction auf's Wärmſte emofohlen, und dabei auf die 
ausführliche Beſchreibung nebſt Abbildung des Apparats in den Nummern 12 und 
13 * Nien Landwirthſchaftlichen Zeitung vom 28. März und 4. April c. 
ergebenſt aufmerkſam gemacht. e 
5 Die Herren Intereſſenten belieben ſich an den Unterzeichneten zu wenden, der ee . e 
zur Ertheilung jedweder Auskunft, ſowohl ſchriſtlich, wie mündlich, ſehr gern be: der Lohn 9-10 Gulden peln. Grt. 

51 


reit iſt. Bauerwitz, im Mai 1867. „Fredrich, 
1 2 Zuckerfabrik Walentinow, 


5181 
N Walther Schmidt, Breunerei⸗Techniler, — Pniewo in Polen. 


Bevollmächtigter des Herrn Heiland. 


Superphosphat aus Bafer-Gnanp, ſowie cus Kno- Schema werben auf Verlangen geſandt), 


chenkohle (Spodium), Peru⸗ 
Guano, Ebilifalpeter, Staßfurter und Dr. Feank'ſches Katifalz ze. Visiten-Kart 


it vorrätbig !eip. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Joa: 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Babn. 


8 6, 
Wäschewringemaschinen mit Vorgelege, platz W 971 


Engl. Turnips⸗Waſſerrüben 
offerirk in vorzüglicher Qual, das Pfo. 10 Sgr. 


Ed. Monhaupt d. Kelt., 


Breslau, Samenhandlung, Junkernſtraße. 


20 Mann Zlegelſtreicher und 20 Mann 
zum Auftiſchen und Lebhmmachen, 
können foiort bei Unterzeichnetem dauernde 


poste restante Torgau. 
— ́—m——ſ . .H— —ut᷑-—: —— yt. — — 
Auf dem Dom. Neuhof bei Poln.⸗ 


ae bei Sacran und auf ben Gialionen der Bretlau-kreiburger Baba. gti. ut. M. Spiegel, dre. 
Wir empfehlen unſer „Tech niſches Bureau für Vermeſſungen 


‚und landwirthſchaftliche Culturarbeiten“ zur Anfertigung von Cul⸗ 
turplänen, Koſtenanſchlägen, Drainagen und Wieſenculturen. [514] | 
Berlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe jeder Art, 


Goͤrlis. Demianiplaß Nr. 29. 
Touſſaint, acaden, Grundriſſe, Details ꝛc. ꝛc., Koſlen⸗ 


hi Dittrich, 8 
Koͤniglicher Feldmeſſer. Kgl. Feldmeſſer und Cultur⸗Ingenieur. anſchläge, Leitung von Bauten x. [486 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


14) Commercienrath Kempner (in Firma H. M. Fließ bach's Wwe.) 


16) Banquier, Rittergutsbeſitzer und Stadtrath M. Landsberg (in 
17) Banquier Albert Marck (in Firma Prinz u. Marck jr.) hier; 
19) Conſul Müller (in Firma G. Müller u. Comp.) in Berlin; 
20) Banquier Edmund Oppenheim (in Firma Heymann Oppen⸗ 
22) Königl. Landrath und Kammerherr Graf Pückler auf Ober⸗ 
23) Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter v. Reuß auf Loſſen; 

25) Landſchafts⸗Director 9. Roſenderg⸗Lipinski auf Gutwohne; 


27) Rittergutsbeſizer Freiherr v. Thielmann auf Jacobsdorf. 
Das Comité fordert durch ſeinen unterzeichneten geſchäftsfübren⸗ 


nung von 3 au n e 5 Apoints ER 200 Thlr. 
zu Giesmaunsdorf⸗Tſchauſchwitz | 


Rüben 2c, und reducirt die Zeit des Buttermachens manchmal von Stunden auf 


pro ganze e 
Küſten⸗ und Holländ. Jägerheringe der billigſten Stadtpreiſe empfiehlt 
Petrowitz. | ' 


Landwirthſchaftl. Formulare i 


12 e 
ein in Schrift auf Hol, l Landwirthſchaftliche Formulare 


Bau- Bureau, 
9 Vorgeſchriebene Formulare und alle an⸗ 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


13. Juni 1807. 


12) Se. Durchlaucht Prinz Carl zu Hobenlohe-Ingelfingen hier; ausgegeben werden und von denen 600,000 Thlr. noch zur Verfü⸗ 


gung ſtehen. 
Actien⸗Zeichnungen nehmen entgegen: 
5 1) Herren Gebr. Alexander in Breslau, 
2) Gebr. Guttentag in Breslau, 
3) Gebr. Friedländer in Breslau, 
4) Herr E. Heimann in Breslau, \ | 
5) H. M. Fließbach's Wwe. in Gr.⸗Glogau, i 
6) Herr S. L. Landsberger in Breslau, 
7) Herten Prinz u. Mark jun. in Breslau, 
8) G. Müller u. Co. in Berlin, 
9) Herr Heymann Oppenheim in Breslau, 
und liegen bei dieſen Herren auch Exemplare des notariell vollzogenen 
Statuts zur Einſicht offen. 
0 Die Bekanntmachung noch anderer Zeichnungsſtellen bleibt vorbe⸗ 
alten. ö e 
Breslau, den 4. Juni 1867. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


H. Elsner von Gronow. Carl Prinz zu Hohenlohe. 
Graf Pückler. Friedländer. Gad. 


» * 
Gute Butter zu allen Jahreszeiten. 
Das Butter⸗Pulver von Tomlinson & Co. vermehrt die Quantität, verbeſſert die Duas 
lität der Butter, indem es derſelben einen böheren Werth von 1 bis 1 Sgr. pro Pfund 
verleiht, und macht ſie feſt und ſüß während der beißeren Monate des Jabres. Es benimmt 
der Butter ferner auch den unangenehmen Geſchmack von Pflanzen, Unkräutern und weißen 
inuten. 


1510 


durch Zeich⸗ 


Die Gebrauchs⸗Anweiſung befindet ſich auf dem Deckel einer jeden Doſe. 
Obige Pulver find durch Herrn Ohr. Schubart & Hesse in Dresden in Doſen zu 
6, 12, 25 und 75 Silbergroſchen zu beziehen. 


Tomlinson & Hayward, Lincoln, England. 
Ausgezeichnete Spedilundern, | 


geräuchert. Rheinlachs, marinirten Lachs, Spick⸗Aal, Kr.⸗Anchovis, rufüde 
Sardinen, grun eingelegte Gewürzheringe, Bratheringe, beiten Hamb. Caviar, 
als auch täglich neue Zufuhren [512 


neuer Engliſcher Matjesheringe, 
das Stück zu 6—9 Pf, beſſere I—1% Sgr., % To. 50—51 Stud Inhalt 1% Thlr., 
Tonne billiger, nebſt beſte Schotten⸗Fllbr. 1866er und 1867er, große Berger⸗, 


2 
92 


G. Donner, Stockgaſſe 29 in Breslau, 


Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhandlung. 


Gerichtlicher Ausverkauf 


von 
Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, vorunter elegante und 
solide Garnituren und Buffets in Nussbaum und Mahagoni 
aus dr Emanuel Koblinsky'’schen Concurs-Masse, im Ge- 
schäftslocal: n 
Junkernstrasse Nr. 6, nahe der Börse, 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. [525] 

Der gerichtliche Massen-Verwalter Carl Schwab. 


Ausverkauf. 


Wegen ufgabe des Geſchäfts veekaufe ich mein wohlaſſortirtes 
Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. ſ. w. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 409] 


Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


Am 18. Juni d. J. wird auf der Königl. Domaine Herrnſtadt in Schleſien, 
Guhrauer Kreiſes, 1½ Meile vom Bahnhofe Rawicz, wegen Abgabe der Domaine 
und Aufloͤſung zweier Vorwerke ſammtliches todte als lebende Inventar meiflbsetend 
verkauft. Es kommen vorausſichtlich zum Verkauf an lebendem Inventar: 

51 Stück Pferde, 
21 Stück Fohlen, unter welchen ſehr edle Thiere, 
34 Stück Kühe, Oldenburger Race, 
25 Stück Ochſen, 
an Bullen und 5 N 18 Stück, 
circa 2600 Stuck Schafe, Hammel und Böcke, mit einer 
Stammſchäferei von 500 Stück Mutterſchafen, reich⸗ 
und feinwollig, und circa 20 Stück Sprungſtähre und 60 
Verkaufeböcke. f 
Von den Mutterſchafen find circa 500 Stück tragend und lammen in nächſter 
eit. Das todte Javentar iſt bedeutend und meiſt alles ſehr gut gehalten. 
Amt Herrnſtadt, den 6. Juni 1867. 
511] Bullrich, Königlicher Amtsrath. 
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Kir ap Ale 


Im Comptoir der Buch dr ackerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ind. vorraͤthig: 


5 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe 1 
Oeſterr. Zoll- und Poft-Deelarationen- 
e e eee 8 
auf-, Trau- un rabn 
Mietüäguittungsbücer, 0 255 1 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 1 


F a 
NN a age Ser rer 


zur Tagelohn- Berechnung, zur Geld⸗ 
Rechnung, zum Vieh⸗Negiſter, fowie 
ſolche zu vollſtändigen Wirthſchafts Rech ⸗ 


dern Druckſachen werden ſauber angefertigt, 
ſchnell und billig geliefert. 15171 
A. Ziehlke'ſche Buchdruckerei in Guhrau. 


ge richtig ausdeſtillirt wird. 


ſicht und Wu Fi zu erhalten, woran es liegt, daß es wenig Spiri⸗ 
tus giebt, da hier 7 pCt., dort 8 pCt. und wo anders 10 pCt. gezogen 
werden, ob es am Dberorennmeifter, am Material, als Karkoffetn oder Ge⸗ 

Nach meiner Anſicht muß man ſich von 


treide, eder am Apparate nieht. 
eantworten. 


ehabt, ſcheinbar au 
Zeit und Feterunge neee e . ar 


5 babe ien Patent⸗Apparat conſtruirt, der jedem Herrn die 
Si cherheit giebt, daß nickt der geringſte Alkohol in der Maiſche bleiben 
kann. Die Vortheile reſſelben find folgende: 


1. Deſtillirt mein Apparat ganz direct aus der Maiſche, ſo daß es jedem 
Herrn freiſteht, die Blaſe bis auf 0 abzutreiben, und kann der Spi⸗ 
ritus zu 80, 84, 86, 88 oder 90 pCt. nach Tralles gezogen werden. 
Darf von den aufſteigenden oder niedergeſchlagenen Theilen nichts zur 
Maiſche oder Schlempe zurüdfließen, ſobald der Apparat einmal im 
Betriebe iſt. 

Durch das Auffangen des 


Fuſelöls oder Lutterwaſſers wird di 
Schlempe von allen ſcharfen 2 


W. Rei 


beute giebt. 


1 


ofſerirt zu zeitgemäß. billigen 


Die Chemie Dünger Fabelk zu 


MANN 


preiten 11 M ode as 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Abalbſen im Preis⸗Courant.“ 
| Superpbospbat Nr. 1 u. 2. ih 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. If. fein. 


Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. Schwefelſaures Ammoniak. has; 
präparirt. poudrette Nr. 1 u. 2. job e 
Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pCt.] Staßfurt. Abraumſalz, Prima Qualität.“ 
Peru⸗Guano. Kuochenſchroot (für Zucker fabriken, in be⸗ 
Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung). 
Peru⸗Guano. Schwefelſäure. 


Superphos phat, ammoniakaliſches. Echten Pern. Guano. 


Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 
Breslau, im Februar 1867. 


lis); Schweidnitzer Straße. 


Ich übernehme 


e 
heilen befreit und dadurch hoffentlich 


Maiſch⸗Kühl Apparat 


mann in Frankfurt 4. D. und Genthin. 


Derſelbe fühlt rie Maiſche ſchneller und gleichmäßiger ab, fo daß leztere mehr Ae Ae 
Das Küblſchiſf faut ganz fort, auch bleibt es ſich gleich, ob im Sommer oder im N e wird, nur darf das en 
nicht uͤder 10 dis 12 Grad Warme bekommen. Es ſind bereits in mehren Brennereien dergleichen Rühl, pparate zur größten A 


Kall, Salz, fünfſac cenie. 4450 St. Jaͤhrlings⸗ Mütter 
Die Direction. 

Fa brit: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoit: Schweidnitzei⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


die Klauen N Mauke beim Vieh gänzlich verhindert, da dies 
den m Th ſchuld gegeben wurde. > 

4. Dieſe gufgefange kaſſe wird, während die Schlempe von dem Ap⸗ 
parate abgel ird, durch einen aufgeſtellten kleinen Entlutterungs⸗ 


Apparat abdeſtillirt und dadurch noch ein bedeuterder Gen 
. Da der Apparat nur aus einer Kochblaſe befteht, jo wird bedeutend 
mehr Spiritus⸗Ausbeute erzielt, und geht die Deſtillation ſo ſchnell, 
daß 1000 bis 1200 Quart! 
abdeſtillirt w 


erzielt. 


n können. 5 


Spiritus als alle anderen Appate liefern, die mit Lutterkaſten, Luttercolonne, 


oder ſonſtigem Dephlegmator arbeiten, und bin ich bereit, einen gelieſerten 


Apparat, der das, was das Sgccharometer anzeigt, nicht abliefert, zurückzu⸗ 
nehmen. Hat ein Herr ſolchen Apparat meiner Conſiruction aufgeſtellt, ſo 
iſt es ihm ſehr leicht, die Klagen ſeines Brennmeiſters vermittelſt des Sac⸗ 
charometers und Kartoffelprobers zu beantworten. Hat z. B. die Maiſche 
20 Loth Extract und iſt bei 2 pCt. vergohren, ſo muß der Apparat wenig⸗ 
ſtens 9 pCt. abliefern, iſt dies nicht der Fall, ſo liegt der Fehler am Appa⸗ 
rat, da er den Spiritus nicht abliefert, den die Maſſche bei ſich hat. Hat 
die Maiſche 20 Loth, und die Vergährung iſt nach 4 bis 6 Loth nicht ver⸗ 
gohren, jo iſt der Brenner ſchuld, da derſelbe entweder ein ſchlechtes Heſen⸗ 
mittel hat, oder er hat die Maiſche 51 warm angeſtellt, da die Gährung 
nicht ihre de ch Ordnung gehabt hat. Jeder Herr kann ſeine Kar⸗ 
toffeln, ſowie ſolche auf dem Felde gewonnen find, unterſuchen, um zu er⸗ 
dere wie ſie ihm in der Spiritusausbeute einträglich ſind. Sind ſie gut 
in der Spiritusausbeute, ſo ſind ſie auch gut im Futter, da zum Einmai⸗ 
ſchen nicht jo viel genommen werden dürfen, als bei einer ſchliffigen Kartoffel. 
Dieſe Probe durch den Kartoffelprober iſt den Herren Beſitzern ſehr zu 


noch ſempfeh 


U * 
Es ſind viele Brennereien, die nach meiner Ueberzeugung keine Gren⸗ 


zen haben, was ſie einmaiſchen; man ſagt, ſie maiſchen darum dick, da die 
e u hoch iſt, und müßten fie ſehen, wie fie zurechtkämen; dies iſt 


t großes Mißverſtändniß. Ich babe ſchon vielen Brennern die Frage 
aufgelegt, was fie eigentlich dick oder dünn maiſchen nennen, alles muß 
ſeine Grenzen und Ordnung haben, darin liegt noch ein ſehr großer Uebel⸗ 
ſtand, da Viele nicht wiſſen, was dick oder dünn maiſchen heißt. Die Kar⸗ 


toffel ſpricht hauptſächlich mit, ob fie ſchuͤffig oder meblig iſt, aber durch 


u.pides maiſchen fügt man ſich ſelbſt den größten Schaden zu, da die 
Maiſche ihre Ordnung in der Gährung nicht baben kann. Dadurch werden 
ſehr viel Kartoffeln gebraucht und man erhält ſehr wenig Spiritus, die 
Kartoffeln müſſen vielmehr nach der Güte berechnet werden. Ein Ober⸗ 
brenner hat ſehr viel zu beobachten, um den Nutzen des Herrn zu fördern, 
und muß ſich alle Mühe geben und durch das Einmaiſchen alle Vor⸗ 
theile berausſuchen. Sobald eine andere Sorte Kartoffeln eintritt, muß 
er erſt genau prüfen, ob er bei der Einmaiſchung bleiben kann, die er früher 
hatte, oder ob er dieſe ändern muß, daß ſie auf's Höchſte vergaͤhrt; dies 
ind ſehr leichte Beobachtungen, müſſen aber gemacht werden. Dann hat 
ſich der Brenner nach der äußeren Luft zu richten, welche Temperatur im 
Gährungsraum oder im Freien iſt, um danach die Maiſche abzukühlen und 
anzuſtellen. Eine Oberbrennmeiſterſtelle iſt nicht ſo leicht, d. h. wenn der⸗ 
ſelben gründlich und rechtſchaffen vorgeſtanden werden fol. Ich glaube wohl 
ſagen zu können, daß es von großem Vortheile wäre, wenn bei der jetzigen 
Zeit und Betriebe ein kenntnißvoller Mann an die Spitze der Brennerei 
geſtellt würde, der gut rechnen und ſchreiben kann, da der Spiritusbrenne⸗ 
reibetrieb jetzt mehr zur Kaufmannſchaft gehört. In vielen Brennereien 
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daten, w 


Maurermeiſter und Taxator, 
Neudorf, Commende bei Breslau, 
Friedrichsſtraße 8. 


Schaf⸗ Verkauf. 
Das Domin. Rückers bei Glatz ſtellt 


240 2:1. 3jähr. Mütter und 


wegen Veränderung des Wirihſchaftsbe⸗ 
ſtriebes ſofort zum Verkauf, 


8 tr. pr. 100 Stück. Geſundheitszu⸗ 4 
ſtand und Wollertrag können durch umehs fi ndamsmo® 
ere Jahre nachgewieſen werden, 1608] 


taiſche in 1 oder 1½ Stunde vollſtändig 
t meine Apparate in der Art Garantie, daß fie mehr 


dampfungs⸗Colonne, Becken und Spirituskühler 

2) Durch die direlte Deſtillation ſchlggt ſich ſehr wenig ‚see [un 
„was dem Viebjutter unter der Schlempe ſehr großen Nactbeit d 
geiſtigen Theile vollftän pi genommen. l 

aiſche nach der Blaſe, 
„ Dampſteſſels mit benutzt, wo es das Anſetzen des Waſſerſteins verbindert 
3), Durch die Ableitung des Fuſelöls und Lutterwaſſers wird das Futter viel nahrhaſter 
und gefünber, überhaupt bleibt die Mute auch Ae t, da ſolche de 

einmal unterworfen iſt. Der Scharfe d 3 Ahieldtg n 80 5 

8 825 . wenn dei dem Vieh Lungenſeuthe, Maute oder Anſchwellung 
dee Füße eintritt. nat e e e ieee, 
ndem der Vorwärmer ‚direct mit den aufsteigenden Dampfen 3, der 
bindung jtebt und die Maiſche nach und nach ſo erwärmt wird, daß 
Kochpuntt erreicht, vereinigen ſich die im Volwärmer entſtebenden Spiritüs⸗ Dämpfe 
mit den aus der Bl 
Der Betrieb iſt dadurch ein ziemlich ununterbrochener, und es wird bed 
Dampf geſpart, da 1000 bis 1200 Quart Maiſche bequem in einer, Stunde abde⸗ 

werden r f ; 

irltus w 

eine Stärke von durchſchnittlich 86 bis 9% pCt. nach Tralles. 
bedeufend atößer, als bei den mit Lutler⸗Colonne oder Lutterkaſten arbeitenden Appa⸗ 
H. Pie Br % erſt aus Pin mung d f 

Der, Apparat hat nicht die geringne Spapnung auszu 
Welte De 1 Nast h 


deſtelirt. 
ue een bilden Bot 
er ſehe billig herzuſtelle 
7) Hervorzuheben iſt noch, daß 
um Spiruuskähler erforderlich ift. . N ö f 
egen der einfachen Con 1 1 des Apparats und der großen Sicherheit, mit welcher 
ſich arbeiten laßt, und da ein Störung 
denſelben mit Recht zur Benutzung 
Irantie der Leiſtungs fähigkeit n 4 


Frankfurt a. O. und Genthin. i 


Die Aönigl. Preuß, bare 
von ‚Dr, . Trat Ale & A 
einpfieht£ ‚sig ächten Befteilimn, ‚foinie zur ABiefenbüngung un moptdin ug, ihre 
Die Heerde iſt gefünd, Schurgewicht e weben Ban ai SOSE 


nn! 


wird ſolche Stelle einem gewöhnlichen Arbeiter anvertraut, was aber gewiß 
nicht von Vortheil iſt. ? 
„Nun komme ich auf die Hauptſache wieder zurück, daß bie großen Nach⸗ 
theile der Spiritusausbeute den unvollſtändigen Apparaten zuzufchreiben 
ind. Alle Apparate, welche mit Niederſchlag⸗Dephlegmator, Lutterkaſten oder 
Luttercolonne arbeiten, fie mögen einen Namen haben wie ſie wollen, find 
ſehr nachtheilig für die Spiritusausbeute, wovon ich mich in allen Theilen 
durch Verſuche überzeugt habe. Kürzlich ließ mich ein Herr zu ſich kommen, 
welcher mit ſolchem Apparate arbeitete, und obwohl die Kartoſſel 21 Loth 
Extract zeigte und bis auf 1 pCt. vergohren iſt, wurden nur 8 pCt. Spi⸗ 
ritus exzielt übernahm Garantie, daß, wenn ich den Apparat nach 
meiner on Umardeiten würde, es 2 pCt. mehr gebe, worauf mir 
der ilt wurde. Ich habe den Apparat geändert, und werden 
jetzt 10 pct. und darüber gezogen, was den enormen Schaden erſehen läßt. 
Die Brennerei iſt zum täglichen Betriebe von 5400 Quart Maiſche, und be⸗ 
tragen 2 pCt. pro Quaxt Maiſchraum mehr 10,800 pCt. täglich, alſo 8000 
pCt. 17 Thlr. = 23 Sur. monatlich ſind es 690 Thlr., bei neunmonat⸗ 
lichem Betriebe 6210 Thlr. Verluſt, was wohl für jeden Herrn eine Lebens⸗ 
frage iſt, denn in 10 Jahren 62,000 Thlr. mehr haben oder nicht, iſt gewiß 
nicht gleichviel. Dies iſt nur ein mittlerer Brennereibetrieb, es giebt noch 
bedeutend größere Brennereien, mithin dee Schaden noch viel größer. Man 
kann nun zwar nicht jagen, daß bei jeder Brennerei 2 pCt. mehr gezogen 
werden ſollen, ich will nur 1 pCt. mehr annehmen, jo iſt dies doch ſchr 
wichtig und beachtenswerth. Ich habe aber auch Apparate geändert, wo 
iemlich 3 pCt. mehr gezogen worden find und wo die Atteſte vorliegen; ich 
in bereit, die Herren namhaft zu machen, wo man ſich erkundigen kann. 
Durch meine vielen Verſuche bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß der Piſtorius'ſche Apparat nebſt allen anderen ſolcher Conſtruction ges 
rade die nachtheiligſten für die Spiritusausbeute ſind. erſuche die Her⸗ 
ren, welche ſolche Apparate im Betriebe haben, ſelbſt die Verſuche zu machen, 
und zwar in der Art, daß, wenn fie denken, die Maiſche in der Blaſe iſt 
abdeſtillirt und man will dieſelbe weglaſſen, ſo muß dieſelbe, wo eine Rühr⸗ 
maſchine vorhanden iſt, einmal tüchtig umgerührt werden; dadurch wird der 
Apparat fteben bleiben, aber nachher wieder angehen, das Alkoholometer 
geht auf ſeinen alten Stand, und der Herr wird noch einige Quart Spiritus 
mebr erzielen. Woran der Febler liegt, ift mir ſehr wohl bekannt, kann dies 
jedoch der St nicht übergeben. : 

Seit 30 Jahren bin ich mit dem Brennereibetrieb und den Apparaten 
ſebr wohl bekannt und habe mich ſtets dafür intereſfürt, da ich auch mit den 
tüchtigſten Sachtennern zu thun gehabt, als Herrn Amtsrath Fiſcher, feiner 
Zeit in Berlin, unter deſſen Oberleitung ich mehrere Brennereien einzurich⸗ 
ten Gelegenheit hatte. Ich babe nie Koſten für Verſuche geſcheut und habe 
durch mein ausgebreitetes Geſchäft Hunderte von Brennereien in Augen⸗ 
ſchein genommen, wodurch mir bedeutende Vortheile und Nachtheile bekannt 
geworden ſind. 2 W 

Ich erlaube mir, mich den Herren Beſitzern zur Einrichtung von Bren⸗ 
nereien beſtens zu empfehlen, und bin bereit, dieſe complet mit Apparaten 
und Maſchinen ꝛc. zur Lieferung zu übernehmen. Auch habe ich ſtets die 
tüchtigſten Oberbrenner an der Hand, die ihr Fach aus dem Grunde ver⸗ 
ſtehen und die Brennerei ſtets ſo leiten, daß fie auſ's Beſte rentirt. 

Zur Beantwortung eiwaiger Anfragen bin ich gern bereit. 

Frankfutt a. O, den 4. Mai 1867. 11 828 


Hochachtungsvoll und ergebenft 
WV. Reimann. 


Maiſch Brenn· Patent Apparat 


W. Reimann in Frankfurt a. O. und Genthin. 


Durch vielfache Verſuche iſt es mir nun endlich gelungen, einen Maiſch⸗Brenn⸗Apparat 
herzustellen, der in feiner Einfachheit, Sicherheit, Zwedmäßigkeit, Billigkeit und Dauerbaftig⸗ 


keit wohl allen Anforderungen 
entipricht. Da jetzt bei den 
meiſten Apparaten der Vorwär⸗ 
mer verworfen iſt, fo glaube ich 
ſagen zu miiſſen, daß dies nach 
meiner Anſicht und Eriabrung 
keine Vervollkommnung iſt, ſon⸗ 
dern ein Rückgang der Indu⸗ 
trie. Der Vorwärmer dient 
bei allen Gegenftänden zu ſehr 
greßem Nußen und Vortheil, 
überbaupt bei dem Spiritusap⸗ 
parat, denn 1) dient derſelbe 
als Sicherheits maß bei Füllung 
ter Blaſe; 2) wird durch die 
Erwärmung ſehr viel Zeit und 
Dampf geſpart, wesbalb deſſen 
Sr gen 1 
len ift. In welcher Art un 
Weiſe derſelhe bei dem Appa⸗ 
rate angebracht wird muß Cache 
kundigen überlaſſen bleiben, da⸗ 
mit keine Nachtheile entſtehen. 
5 Die igſten Vortheile des 
Appaxats erlaube ich mir her⸗ 
vorzubtben? 
) Der Apparat beſteht nur 
aus einer Kochblaſe, einem 
agen Vorwärmer, einer Ver⸗ 


Lullervaſſer nieder, 

achtheil bringt, und werden die 
Das Fuſeldl und Lutterwaſſer läuft nicht zur 
ndern es wird beſonders abgeleitet und zur Speiſung des 


Apparat mit einer Olaſe, 
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Kochen nur 
Latterwaſſers wird bekanntlich 


Blzſe in Bers 
A Als den 
aſe aufſteigenden Daͤmpfen und geben mit zur Deflillarion über. 
nd an Zeit 


vitecte Defſlatten Fehr kein, ziemlich fuſelftei und bat 


d durch dieſe N 
Die Ausbeute iſt auch 


jalten, da er direct aus det Blaſe 
g N ergejtellt werden, ſo daß er gleich 
lich aufnimmt, und kann die Blaſe von Holz oder Stein ſein, wodurch 


n iſt. 25 Din \ 
er Apparat ſehr wenig Waſſer gebraucht, nur foviel, als 


exſelbe kann mit ſehr großem In 


veranlaſſendes Ueberkochen nicht moglich iſt, kann ich 
empfehlen, und übernehme in allen Be 191 — Ga⸗ 
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